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Heftiger als je toben die Kämpfe zu Beginn des fünften
Kriegsjahres. An allen Ecken und Enden sind die drei
-roßen Festländer der alten Welt von Schlachtgeschrei er- ,
füllt und mehr als je tritt die Natur dieses gewaltigen
Kingens um sein und Nichtsein hervor . Darüber hilft keine
Friedenssehnsucht, kein Abscheu vor dem endlosen Blut¬
vergießen hinweg , daß es diesmal ums Ganze geht , und daß
es siegen oder untergehen heißt . Mag in den Völkern der
Gedanke des Verständigungsfriedens und des Völkerbundes
langsam weiteren Boden gewinnen : die herrschenden Kreise
unserer Feinde hoffen mehr als je den Triumph ihrer im¬
perialistischen Ziele heraufdämmern zu sehen. In O st a s i e n
und Sibirien , an der M u r m a nk ll st e und vor
Lrchangelsk sind sie eifrig am Werke, die Erdosselung
&r Mittelmächte von neuem zu versuchen, überall wissen sie
für diesen Zweck Truppen und Geld verfügbar zu machen:
Hn den Tsecho -Slowaken — ein Sammelname , unter dem
sich alle bewaffneten Gegner der Bolschewiki zusammenge -
siinden haben — haben sie gutorganisierte Söldlinge ge¬
funden, deren Fortschritt wir aufmerksam verfolgen müssen.
Tie Entwicklung der Dinge jenseits unserer Ostgrenze be¬
ansprucht nach wie vor unser militärisches , nicht nur unser
politisches Interesse . Auch um Persien wird gekämpft ,
und die Ruhe in M e s 0 p 0 t a m i e n ist nur eine scheinbare.
Tiefe beiden Kriegsschauplätze stehen in engem Zusammen¬
hänge und auch der Gang der Ereignisse im Kaukasus
wird nicht ohne Einfluß auf sie bleiben . Im Südwesten
Asiens ist es in Palästina neuerdings . recht unruhig ge¬
worden ; auf der ganzen Linie von der Küste bis über den
Jordan hinaus entfalten die Engländer eine lebhafte Tätig¬
est , und auch die Türken ihrerseits sparen nicht an Unter -

^ nehmungen gegen die feindlichen Vortruppen . Immerhin
kläßt sich noch nicht mit Sicherheit erkennen , ob es schon in

^ mcher Zeit zu einem neuen Angriffsunternehmen der Eng¬
länder kommen wird . Inzwischen ist der mit englischem
8elde und englischen Waffen genährte arabische Auf¬
stand von den Türken noch immer nicht bezwungen worden .
Wiederholt sind arabische Scharen gegen die Hedschasbahn ,
öie Lebensader der türkischen Herrschaft , vorgeprellt , und sie
siegen vor der Stadt Mann , 100 Kilometer südöstlich
des Toten Meeres , also ziemlich hoch im Norden .

Der heldenmütige Widerstand der ruhmreichen Trup¬
pen des Generals v. Lettow in Südostafrika dauert
im fünften Kriegsjahre in ungebrochenem Trotze an . Dem

( unermeßlich überlegenen Feinde hat die Genialität und Tat¬
kraft des Führers sich immer wieder zu entziehen gewußt
und führt seit 8 Monaten den Kampf in den reichsten Teilen

f .
fet portugiesischen Kolonie . In aller Stille sind türkische' Trupen in Tripolis organisiert worden und haben die
Italiener bis auf wenige Küstenpunkte aus dM Lande hin¬
ausgeworfen ; schon müssen italienische Küstenschiffe gegen
türkische Küstenbefestigungen kämpfen , und man hat seiner
Mißerfolge wegen den bisherigen Gouverneur , General
Imegliv , abberufen . Ob sein Nachfolger besseres wird leisten

. können , ist sehr zweifelhaft ; denn die Italiener sind der
dortigen Verhältnisse nie recht Herr geworden , und jetzt feh¬
len ihnen die Truppen . Schreien sie doch für ihr eigen Land
um amerikanische Hilfe , während die nordischen Bundes¬
genossen neue Unterstützung von ihnen heischen .

Wenn es auch in Italien , abgesehen von den steten
lKleinkäinpfen des Stellungskrieges , gegenwärtig ziemlich
ruhig ist, so wird man es doch für unwahrscheinlich ansehen

' Müssen, daß es dauernd so bleiben wird . Bis zum Herbste
v sit noch genügend Zeit , die von der einen oder andern Seite

rum Versuch eines größeren Angriffsunternehmens benutzt
Merden könnte . In Albanien hatten die Italiener am
^ Juli , mit den Franzosen auf ihrem rechten Flügel , eine

.Borbewegung angetreten , die unsere Bundesgenossen zu¬
nächst in nördlicher Richtung zurückdrängte . Nachdem diese
Verstärkungen herangezogen , hat der aus Bukowinakämpfen
bekannte General von Pflanzer -Baltin einen Gegenangriff
migetreten, die in heftigen Kämpfen die sich stark wehrenden
Italiener wieder in die Linie Fieri -Berat und in das obere
Devolital zurückzwang . Während dieser Zeit ist die Mitte
und der rechte Flügel der Balkanfront , die zwischen Adria
Md ägäischem Meere sich mehr als 300 Kilometer lang aus -
behnt , in dem üblichen hin und her eines tatenosen Stel¬
lungskrieges verblieben . Keiner der beiden Teile zeigt Nei -
Murg , die feindlichen Linien in großzügiger Weise anzu -
Sreifen . Man wartet die Entscheidung ab , die im W e st e n
fallen und den endgültigen Urteilsspruch über den Ausgang
des Weltkrieges fällen soll.
■

, Es hat nicht den Anschein, als ob wir ihn in absehbarer
Zeit zu erhalten hätten . Schon hat Renaudel in der Pariser
Depntiertenkammer die Anfrage gestellt, worauf sich die
Meinung gründe , daß das Frühjahr 1919 die Entscheidung
bringen werde . Seine Zweifel mögen erklärlich sein, wenn
Mir unK entsimren , daß feit drei Jahren im Hochsommer das

Ende des Krieges immer für das nächste Frühjahr prophe -
zeit und im Beginn jedes Kalenderjahres wieder auf den
Hochsommer verschoben wurde . Die Wahrheit ist, daß Nie¬
mand , auch die Leute am Steuerruder nicht, den Blick in die
Zukunft besitzen , um irgend eine Voraussage zu wagen , die
Anspruch auf Beachtung besäße. Vorläufig kann man von den
beiden feindlichen Lagern nur wie von den beiden Königs¬
kindern sagen : „Sie konnten zusammen nicht kommen, das
Wasser war viel zu tief .

" Die Wahrheit ist, daß beide Teile
sich noch auf die sieghafte Kraft ihres Schwertes verlassen ;
cs hieße , unser Volk belügen , wenn man nicht zugeben
wollte , daß auch die Gegenseite noch immer — aufrichtig und
voller Hoffnung — an ihren Sieg glaubt. In dem Wechsel¬
spiel der Ereignisse, in Ebbe und Flut des Kampfglückes, in
ihrer gewaltigen materiellen Uebermacht und in der zähen Ent¬
schlossenheit der Angelsachen glaubt sie das Recht dazu zu fin¬
den . Nur indM wir uns mit dieser Wahrhest durchdringen
und es vermeiden , in den verächlichen Fehler der Schönfär¬
berei zu fallen , können wir selbst den Mut und die Kraft des
Widerstandes bis zum Aeußersten finden , können wir uns das
stolze Losungswort zu eigen machen: „Durch !"

Mit anerkennenswertem Freimut hat General Ludendorff
eingestanden, daß das Unternehmen vom 15 . Juli strategisch
nicht geglückt fft . Das Wort wirft viel sympatischer als alles ,
was ich sonst über die Ereignisse der letzfen drei Wochen gelesen
habe. Unser Volk hat Anspruch darauf , daß man ihm die
Wahrheit sagt und ihm nicht wie einM kleinen Kinde Uner¬
freuliches verschweigt . Warum sollte , wie könnte uns alles
glücken ? Auch Friedrich der Große erlebte sein Kollin und
sein Kunersdorf , Napoleon Leipzig und Waterloo ; und selbst
dem sieghaftesten aller Feldherrn , dem Moltke glückte nicht alles
nach Wunsch . Seine Größe bestand eben darin , daß er auch
aus widrigen Zufällen das beste herauszuholen wußte , daß er
entgleiste Unternehmungen doch noch zum schließlichen Erfolg
führte . Feldmarschall Hindenburg aber hat gerade durch seinen
Rückzug aus Polen im Oktober 1914 den Keim zu der sieg¬
reichen Beendigung des Ostkrieges gepflanzt.

Aus der Zusammenstellung unserer Heeresberichte und der
feindlichen, aus Briefen und aus Erzählungen weiß unser Volk
sich ohnehin ein Bild zu machen, das in Motzen Zügen der tat¬
sächlichen .Lage enffpricht. Dieses Bild gelegentlich zu sogenann-
ten vaterländischen Zwecken retouchieren zu wollen, erregt den
Argwohn und wirkt in umgekehrter Richtung wie beabsichtigt
wird .

Man darf nicht behaupten , daß General Foch durch uns zu
feiner Offensive gezwungen wurde ; er hat sie lange und sorg¬
fältig vorbereitet und die Zurücknahme feiner Front in der
Champagne ist gleichfalls planmäßig effolgt. Der ganze mäch¬
tige Stoß , durch den er hoffte die Entscheidung des Kr :eges er¬
zwingen zu können , entsprang seinem steten Feldherrnwillen .
Die dazu erforderlichen Kräfte hat er sich mit Hilfe von etwa
15 000 Amerikanern , 30 000 Italienern und zahlreichen schwar¬
zen Truppen zu erhalten gewußt . Seine Reserven waren durch
die Mißerfolge des Frühjahrssell ^uges noch nicht so geschwächt,
daß sein Angriff verhindert worden wäre. Wir selbst berech¬
nen seinen Einsatz für die Schlacht auf 1% Millionen Mann .

Er hat auch Erfolge erzielt ; daß sie auf der Gegenseite über¬
trieben werden , und daß man dort gegenwärtig von einem
Siegesmarfch der eigenen Truppen spricht , liegt in der Natur
der Sache . Das gescheht immer und überall . Aber die ge¬
samte Unternehmung ist noch nicht abgeschlossen , sie befindet
sich vielmehr in vollem Flusse . Beide Teile befinden sich in der
Lage sehr beweglicher Fechter, die in Ausfall und Deckung nicht
an dem Boden kleben , sondern ihren Standort unaufhörlich
wechseln . Den Ausgang kann niemand von uns absehen , da
wir die Absichten und Ziele der Feldherrn nich kennen, auch
nicht zu erraten vermögen . Wir können nur die tatsächlichen
Ereignisse von Tag zu Tag verzeichnen und daraus die augen¬
blickliche Lage erkennen , die sich am nächsten Morgen be¬
reits grändert haben mag . In welcher Richtung sich die Aende-
rung vollziehen könnte, wissen wir nicht , und es wäre töricht,
sich das Ansehen eines Argus zu geben . Doch sollte man mei-
nen , daß uns noch Tage voller Spannung und vielleicht in den
Gang des Krieges tief eingreifender Ereignisse bevarstehen.

»Mcher L»i« tkrihl.
Großes Hauptquartier , 9 . Aug . (WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Zwischen Äser

und A n c r e lebhafte nächtliche Artillerietätigkeit . Westlich
von Dpern und südlich der Lys folgten stärkstem Feuer
feindliche Terlangriffe , die abgewiesen lvurden .

Zwischen A n c r e und A v r e griff der Feind gestern
mit starken Kräften an . Durch dichten Nebel begünstigt
drang er mit seinen Panzerwagen in unsere Infanterie - und
Artillerielinien ein . Nördlich der Some und Avre brachten
unsere Gegenangriffe den feindlichen Ansturm dicht östlich
der Linie M 0 r c 0 u r t—H arbonnier « s—C a i x—
Fresnoy —C 0 nt 0 ire zum Stehen . Wir haben Ein¬
bußen an Gefangenen und Geschützen er¬
litten . Durch Gefangene , die wir machten, wurden Eng¬

länder mit australischen und canadischen Hilfskorps , sowie
Franzosen festgestellt . • . *

Ueber dem Schlachtfelds schaffen wir 30 feindliche Flug¬
zeuge ab . Leutnant Löwenhardt errang seinen 49., 50. ,
und 51., Leutnant 11 det seinen 45., 46. und 47., Leutnant
Frhr . v . R ichthofen seinen 33., 34. und 35., Leutnant
Kroll seinen 31. und 32., Oberleutnant Billik seinen
29., Leutnant Koenneke seinen 23 . , 24. und 25. und
Leutnant Auffarth seinen 20 . Luftsieg . »

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. In einzelnen Ab - ,
schnitten an der Vesle lebte die Artillerietätigkeit auf ..̂
Erfolgreiche Teilkämpfe beiderseits von Braisne und in '

der Champagne nordwestlich von Sana in .
Der 1. Gcneralquarsiermcister: Ludend » rff .

Neue Versenkungen .
Berlin , 8. Aug . (WTB . Amtlich.) Im Sperrgebiet

um die Azoren und westlich von Gibraltar wurden
neuerdings wieder fünf größere Dampfer und ein Segler
von insgesamt 25 00 0 B .R .T. versenkt . Die Ladungen
waren zum Teil besonders wertvoll . Bei einem der Dampfer,
ist neben 370 Tonnen Munition gemünztes Regierungsgeld
im Werte von einer halben Million untergegangen.

Berlin , 9. Aug. (WTB . Amtlich .) Im Sperrgebiet
des Mittelmeers verseickten unsere U-Boote aus stark ge- i
sicherten Geleitzügen sechs Dampfer von zusammen rnnd
22 00 0 B.R .T ., darunter den fmnzösischen Truppentranspor¬
ter „I e m n a h" mit 3716 B .R .T., auf dem sich nach Anssagen
von Gefangenen 21 Paffagiere imd 800 Soldaten befanden.
Der Dampfer sank innerhalb fünf Minuten .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Deutscher Abendberlchl .
Berlin , 9. Aug . , abends. (Amtlich .) Zwischen Somme

und Avre setzt der Feind seine Angriffe soft.

Oeskerreich-nngarischerTagesbericht.
Wien , 9. Aug . Amtlich wird verlautbart :
An der italienischen Front erreichte der allemeiue Artillerie »

kampf im Raume der Siebengemeinden besondere Stärke .
In Albanien ist die Gcfechtstättgkeit abgeflaut.

Der Chef des Generalftab».

Die feindlichen Heeresberichte.
Englischer Bericht vom 8 . August abends . Die Operationen ,

die in der Frühe an der Front bei Amiens von den Franzosen
unter General Debenh und den Engländern unter General Sir '

Henry Rmvlinson begonnen wurden , schreiten erfoglreich fort . Die
Zusammenziehung der Truppen wurde während der Nacht «»be¬
merkt vom Feinde vervollständigt . Französische , kanadische, austra¬
lische und englische Divisionen , unterstützt durch eine große Anzahl
Tanks , griffen die Deutschen auf einer Front von über 20 Meilen
von der Avre bei Braches bis nahe Morlancourt im Sturm an .
Der Feind wurde überrascht . Die Alliierten drängen überall,

'

stürmisch vorwärts . Die ersten Ziele wurden auf der ganzen An-
griffssront in früher Stunde erreicht . Der Vormarsch der In¬
fanterie dauerte während des Vormittags stetig an , unterstützt
durch britische Kavallerie und leichte Panzer -Motorwagen sowfe
Maschinengewehren und Baterien . Der Widerstand der Deuschen
wurde an gew . Punkten nach hartem Kampfe überwunden . Zahl
reiche Gefangene wurden gemacht und Geschütze erbeutet . Die
Franzosen griffen mit großer Tapferkeit an , überschritten die 2K>re
und nahmen ungeachtet des Widerstandes die feindlichen Ver¬
teidigungsstellen . Nördlich der Somme wurde der größere Teil der
Ziele am Vornrittag genommen , aber bei Ehipilly und südlich Mor -
lancourt lcffteten feindliche Abteilungen längeren Widerstand , so»
daß an beiden Oertlichkeiten schwer gekämpft wurde , aber der
Widerstand wurde schließlich überwunden und die Ziele genommen .
Südlich der Somme wurden Nachnuttags auf fast der ganzen
Schlachtfront die Ziele genommen . Durch leichte Panzerwagen
unterstützt , ging die Kavallerie zwischen der Infanterie hindurch
über unsere Ziele hinaus vor , wobei sie deutsche Transport - und
Geschützwagen niederritten , Dörfer einMossen und einnahmen .1.
zahlreiche Gefangene machten . Die allgemeine Linie verläuft über
Plessier -Rozainvillers -Beaucourt -Ccrix -Framorville - Chipilly westlich
Morlancourt . Die Beute war bis jetzt noch nicht festzustellen, aber
es sind verschiedene 1000 Gefangene gemacht und zahlreiche Ge¬
schütze genommen worden .

Französischer Heeresbericht vom 8. August abends : Der vo»
unseren Truppen in Verbindung mit englischen Truppen mor¬
gens südlich Amiens unternommene Angriff wird unter günstige«
Bedingungen fortgesetzt . Einzelheiten sind im englischen Heeres¬
bericht verzeichnet .

Amerikanischer Heeresbericht vom 8. August abends : Oert »(
liche Kämpfe nördlich der Vesle gestatteten unseren Truppen ,
einiges Gelände zu gewinnen .

Belgischer Heeresbericht vom 8. August abends : Mäßige Ar¬
tillerietätigkeit . Treffer verursachten die Exvlojion von RwuüovS -
depots in feindlichen Linien .



Nr. 185. Samstag , den 10. August 1918.
Feindliche Flieger über Wien .

WTB . Wie«, 9 . Aug . Heute ^ 10 Uhr vormittags erschie¬
nen über Wien sechs italienische Fl gzeuge und war¬
fen in mehreren Bezirken tausende van Ftzugzetteln zum
Teil in den italienischen Landesforben ab . Ihr Herannahen
wurde nicht sofort beobachtet und gemeldet, weil die Flugzeuge
mangels Belastung mit Bomben außerordentliche Höhen ein¬
zuhalten vermochten und der Morgendunst die Sichtverhält -
itüjfe eilnschränkte. Einer der Aufrufe entbietet den Wienern
den Gruß der Freiheitstrikolore und sagt, die Italiener könn¬
ten ganze Tonnen Bomben abwerfen. „Aber," fährt der Auf¬
ruf fort , ,wir führen nicht Krieg mit Bürgern , Kindern , Grei¬
sen und Frauen , sondern mit Eurer Regierung , dem Feinde
der nationalen Freiheit , mit eurer blinden , starrköpfigen und
grausamen Regierung , die euch weher Brot noch die Freiheit
zu geben vermag und euch nur mit Haß und trügerischen Hoff¬
nungen füttert .

" Der Aufruf schließt : „Hoch die Freiheit !
Hoch Italien ! Hoch die Entente ! "

Der Fliegerangriff , der von der Presse nur als eine
Sport le i st u n g bezeichnet wird , da schon mit Rücksicht auf
die räumliche Entfernung die Mitnahme von Sprengbomben
ausgeschlossen ist, rief bei der Bevölkerung keinerlei Unruh«
hervor . Der Inhalt der Flugzettel begegnet allgemeiner Ent¬
rüstung , zumal die österreichische Bevölkerung die fast täglichen
Luftangriffe auf Triest . Laibach .und andere Städte nicht der
geffen hat.

Nach den bisher emgelaufentzn Meldungen ist ein italieni¬
scher Flieger bereits bei Schwarzem- in der Nähe von Wiener -
Neustadt nieder gegangen . Der Apparat verbrannte
lvollftän-dig . Die Besatzung ist geflüchtet und ist noch nicht
^ ufgegriffen , doch ist Hoffnung vorhanden, daß dies mit Hilfe
-der Bevölkerung bald geschehen wird .

der Murmanküste , welche auch die Eisenbahn Kola—
Petersburg und Archangelsk—Wologda—Jaroslaw erreicht und
d:e Sozialrevolutionäre und Tschecho-Sliwaken unterstützen
kann ; 2. die tschecho -slovakische Gruppe , welche die Irans
libirische Eisenbahn an ihren Endpunkten , nämlich
in Wladiwostok upd in Tscheljabinskbesetzt hast. Diese Gruppe
fft einerseits in Kontakt mit den Bolschewiki am Usuri , ander¬
seits auf dem Marsch gegen Perm und Kasan , wobei sie
Moskau vom Osten Ijer bedroht; 3 . die Gruppe der Kosaken .
Diese rückt gegen Astrachan . Sarizyn und Woroneff vor und
hindert das Vorrücken der deutschen Besetzungstruppen in der
Ukraine, .den Stützpunkt der Wolga und das Kaspische Meer .

_ (g. K .)

Kleine KrieWichrichte».

Der englische Vormarsch bei
Archangelsk .

Don der Schweizer Grenze , 9 . Aug . Die „Neue Korrespon¬
denz" meldet aus London , daß die a I l i e r t e tt Truppen
die in Archangelsk landeten , keinem Widerstand begeg -
neten . Der Hafen , die Geleisverbindungen und die drahtlose
Telegraphenstationen waren intakt und wurden be-
rests von den Alliierten in Besitz genommen , (g. K.)
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Lageplan von Archangelsk

Haag, 9. Aug . Aus London wird gemeldet: Die En¬
tentetruppen , die in Archangelsk landeten, sind
südwätts , der Walogda-Eisenbahn weitergezogen. Ihre Geg¬
ner , die durch Deutsche unterstützt werden, haben 5 Meilen
von Archangelsk Widerstand geleistet, wurden aber zurllckgetrie-
ben und ziehen sich jetzt auf Bozerskaja , 70 Meilen süd¬
lich von Archangelsk, zurück, wo sie eine Verteidigungsstellung
vorbereiten .

Bern , 9. Aug . Die französische Presse bespricht die Stel¬
lung der alliierten Truppen in Rußland , die Einnahme von
Archangelsk und die Fortschritte der Tschecho-Slovaken . Es
seien drei Kriegsschauplätze ins Auge zu fassen , die
für die nächste Zeit für die politischen und militärischen Ereig¬
nisse n Rußland bestimmend sein sollen: 1 . die aus französi¬
schen, englischen und serbischen Truppen bestehende Gruppe an

Wien, 6. Aug. Das Kriegsministerium (Marinesektion) teilt
amtlich mit : Am 6. August, vormittags, wust>e das außerhalb des
Hafens von DuraM kreuzende Hespitalschifs „B»r»« Call" mit
Fliegerbomben angegriffen . Von 18 abgetvorfenen Bomben schlu¬
gen 13 in unmittelbarer Mche des SpitalsthiffeS ein, ohne eS zu
treffen . Am gleichen Tage, nachmittags, wurde das Spitalschiff
während der Fahrt von Durazzo nach Mürben mit fast 1000 Kran¬
ken an Bord auf der Höhe von Dulcigno von einem feindlichen
Unterseeboot mit drei Torpedos anlanziert . Ein Torpedo traf das
Schiff, ohne zu explodieren . Die übrigen liefen vorbei . DaS
Kri-egsministerium Marinesektion ) hat die nötigen Schritte einge
leitet, um gegen diese ungeheuerlichen Völkerrechtsverletzungen
Einspruch zu erheben .

WTB . Genf, 8 . Aug. Havas . Nach einer Meldung der
„Temps" wird Malvy sich mit Genehmigung der französischen
Regierung , über die spanische Grenze nach San Sebastian
begeben .

WTB . Paris , 9 . Ans. Havas Die Beschießung der Ge¬
gend von Paris dauert an.

WTB . London , 8. Aug. Meldung des Reuterschen Büros .
Der Arbeiterverbcmd teilt mit : Die Regierung erklärte es
nicht für rats -am , an die Vertreter der nationalen
Arbeiterausschüsse Pässe zu verabfolgen, um in die
Schweiz zu gehen und dort mit Trölstra und anderen zu
sammenzutreffen, west diese letzteren ihren Weg durch seind-
liche Länder genommen hätten .

Kristiania , 9 . Aug . (WTB . Nicht amtlich.) „Astonpasten"
veröffentlicht einen Brief seines Chicagoer Korrespondenten
Dr . Daac , der über strenge Strafen berichtet , die die
amerikanische Regierung gegen alle verhängt , die
sich nicht zum Kriegsdienst melden oder Aeußenmgen schuldig
machen , von denen sonst kein Mensch Notiz genommen hätte.
Viele würden aus ähnlichen Gründen , namenstich wenn sie
nicht Liberty Bonds zeichneten , bestraft, sogar geteert und ge¬ädert . Vier schwedische StMalisten wurden mit 25 Jahren
Ztrasarbeit bestraft, weil sie sich nicht zum Kriegsdienste ge¬
meldet hatten . Auch wer beim Absingen der amerikanischen
Nationalhymne in den öffentlichen Lokalen nicht ausstehe , er¬
halte außer Prügeln Geld - und Gefängnisstrafen .

Washington , 8. Aug. (WTB . Nicht amtlich.) Mel¬
dung des Reuterschen Bureaus . Das neue Heeresgesetz ,das das Militärdrenstalter auf die Zeit vom 18. bis zum 45. Le¬
bensjahre einschließlich erwestert, ist in beide» Häusern des
Kongresses eingebracht worden. Kein Widerspruch hat sich
irgendwo in Amerika geregt. Es ist wahrscheinlich , daß das
Gesetz schnell angenommen wird.

Der Häuptling der Sioux -Indianer gefallen. Die „Times "
vom 2. August enthält Unterredungen mst den Indianern , die
in ameritan -ischen Regimentern zwischen Reims und Sotssons
kämpfen. Ein Indianer erzählte :

„In einem einzigen amerikanischen Regiment , das auf
offenem Felde zum Angriff gegen den Feind marschierte, be¬
fanden sich 20 meiner Rassengenvssen, lauter berühmte Pa -
tcouillensührer und Schützen aus Dakota. Unser tapferer
Häuptling fiel bei Sergy (südöstlich van Fdre -en -Tardenois ) ,
als er seine Leute führte. Seine letzten Worte waren : „Bleitt
auf dem Kriegspsade, Jungens !" . . . Ein Indianer -Leutnant
fiel vor zwei Wochen .

"
Washington, 8. Aug . (WTB . Meldung des Reuterschen

Büros .) Kriegssekretär Baker kündigte die Einbringung einer
neuen Approbiationsbill zur Deckung der Ausgaben für

Expedition der Alliierten in Sibirien den»
des japanischen Generalstabes zu übertragen, sei mit Rül
auf die geringe Truppenzahl, die zuerst hingeschickt worden
aufgegeben worden. Vermutlich werde ein anderer japanisch ^
Offizier von entsprechendem Rang die Expedition leiten. Daz ^
panische Kontingent werde wahrscheinlich etwas größer sein ^
das amerikanische .
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Staatliche Organisierung der Kriegsindustrie in Amerika,
Auch die Bereinigten Staaten folgen dem Beispiel Englandund der anderen kriegführenden Länder, indem sie bestrebt finj

die Kriegsindustrie unter staatliche Kontrolle zu vrtngen , ^
andererseits aber auch nach Möglichkeit zu unterstützen und lei.
siungssähig zu machen . So ist beim Arbeitsdepartement emc de.
sondere Abteilung errichtet worden, welche die Aufgave hat, ittj
Kriegsindustrie und der Landwirtschaft die nötigen und geeignet»
Arbeitskräfte zuzuführen. Zu diesem Zwecke sind die Vereinigt »Staaten in 14 Arbeitsbezirke eingeteilt. Unterabteilungen sj,z
in jedem Kreis und in jeder Stadt vorhanden; insgesamt sich»20000 Angestellte und Werbeagenten zur Verfügung . Wie die
Zusammenarbeit dieser Stellen vor sich geht, möge an folgende»!
Beffpiel gezeigt werden: Fm Januar 1918 verlange das Schiff ,
fahrtsamt vom Arbeitsrepartement 260 000 Mann , die für,t »
Schiffbau geeignet seien . Die Werbeagenten begannen ihre Tätig,
keit mit dem Erfolg, daß bis jeetzt 325 000 Mann '

eingeschriÄ»
sind . Im letzten Monat wurden davon 28 000 Mann auf die
Schiffswerften entsandt. Die Eingeschriebenen - wurden je naH
ihrer Fähigkeit gruppiert ; die Listen stehen allen Zwerganstalten
zur Verfügung. Man rechnet , daß in den nächsten 12 Monat »
drei bis vier Millionen Arbeiter für die Kriegsindustrien nöstz
sein werden. Für bestimmte Arbeiten und Gegenden mußten Mn.
heitslöhne festgesetzt werden , um einem fortgesetzten Avbeiterwcch.
sel borzubeugen.

Einigung zwischen Arbeiterschaft und Bundesregierung
in der Schweiz.

WTB . Bern , 8. Aug. Nichtamtlich . Von dem in Basel ab.
gehaltenen allgemeinen Landeskongreß der Schweizer orgwL
sierten Arbeiterschaft und den Vertretern des Personals der ei»-
genöffffchen Eisenbahnen usw . war dem Bundesrate eine Eingabe
zugegangen, in der unter Androhung des Generalstreiks im Fall»,
der Nichterfüllung der geäußerten Wünsche eine Reihe von poli¬
tischen und wirtschaftlichen Forderungen gestellt war . lieber di«
meisten Forderungen wurde ziemlich leicht eine Einigung erjieB,
da die Regierung von sich aus bereits eine Reihe von Maßnaham
der verlangten Art in Aussicht genommen hatte und teikweise durch
Kommiffiorven prüfen ließ , so die Schaffung eines eidgenössischen
Ernährungsamtes , eine bessere Verteilung der Lebensmittelwv
rate , eine Konzessionierung des privilegierten - Vrothandels, Re¬
vision des Arbeitszeitgeschäftes bei den schweizerischen Staatsbich .
nen zum Zwecke zeitgemäßer Herabsetzung der Arbeitszeit usw.
Die letzten Schwierigkeiten der allgemeinen Verständigung ward«
heute beseitigt durch das Entgegenkommen des BundeSrates in da
Frage der Aufrichtung einer zweiten Teuerungszulage für 1918
an das Staatspersonal . Sämtliche Arbeiter und Angestellte der -
Staatsbetriebe erhalten in Berücksichtignng der außerordentlich zu¬
nehmenden Teuerung zu der bisherigen Zulage eine neue Zulage

von 600 Frk. und 60 Frk. für jedes Kind , womit dem Staate tnSgrf
tarnt für Teuerungszulagen für 1918 eine Ausgabe von 100 MA.
Frk. erwägt . Arbeiter und Personalvertreter erklärten sich iw»
den Maßnahmen des BundeSrates befriedigt. DaS mst -der Org»
nffierung der Generalstrei-ksbesorgung betraute Komitee stillet
heute mit, daß der Konflikt beseitigt und kein Grund zur Herbei¬
führung des Generalstreiks vorhanden sei .

das Heer an , ferner -teilte er mit, die Frage , die Leitung der IFinland fgrderte.

Bern , 8. Aug . (WTB . Nicht amtlich .) „Petit ParWn '
meldet aus Madrid : Wegen der Teuerung der Lebens »
mi11cI sind in Guadalajara Unruhen ausgebrochlM
Die Polizei mußte , einschreiten . Sie schoß auf die Manifestant«».

Nach einer Meldung desselben Blattes wurde der Justtp
Palast in Sevilla durch eine Feuersbrunst vollständig
zerstört . Die Archive konnten nicht gerettet werden. Menschen»
leben sind nicht zu beklagen . (h.)

WTB . Hrlsingfors, 9 . Aug. Die Erörterung öbex W(> Set )
fassungSvorlage wurde von -Regierungschef, Senator Paasikibk
eröffnet, der in längerer Ausführung die monarchisch « fk

Petemmk legier Sag.
<Rad ) dem Flämischen des Toussaint van Boe -

laere von Julius Zerfaß .
(Schluß.)

Strampelnd folgt« aufs neue Petermann dem tollen Gang
DorianZ . Seine umnebelten Augen sahn ihn kaum . Aber er

lhör-te regelmäßig den « chlag der Krücke auf dem Pflaster . Wie
- immer ermunterte es ihn und gab ihm Antrieb M rascherem
,vauf . Aber er fühlle doch , daß seine Beine nicht mehr recht
wollten . Andauernd hob er seine Brust vorwärts : ein Ge-
wicht zag ihn herab, sodaß er meinte zu stolpern, worauf er

>w:eder einen gesetzteren Schritt lief und gerade segelte .
, Der Wind hatte sich gelegt ; es regnete auch nicht mehr .
»Nur die Lust war noch feucht und dann und wann sielen noch
, ' chwere Tropfen . Der Weg, außer auf der Mstte , war ein
Schlamm . Aber Dortan lief durch alles hindurch, immer
zwei , drei Schritte vor Petermann her . Seine Krücken mach¬
ten nach jedem harten Schlag auf das Pstaster eine breite Ge¬
bärde. Sie beschrieben einen Zirkel in der Lust, der stets brei¬
ter und gefährlicher zu werden- drohte . Petermann blickte ihnen
immerzu nach, fühlte sich unwiderruflich von- ihnen mitgezogen
und sah sich schon in der Mitte ihres beengenden Kreises stehen .
Das verkrüppelte Bein sprang spuckhast hin und her ; es tanzte
vor seinem irren Blick, als hinge es leicht nur an einem Draht -
chen . Und Petermann fühlte ffich gar nicht wohl. Er frö¬
stelte . . .

„Ich bin , ich bin doch wie eine Fliege .
" faselte er . „Ich

bin wie die Fliege , die immer gegen die Fensterscheiben stieß
und nicht hina-uskonnte . Und dann haben sie mich einmal ftei -
gelassen. . . Aber ich muß es wissen, ich muß wissen, ob Me¬
lanie sich noch erinnert . Alles andere ist mir gleichgültig.
Aber das muß ich wissen . Es war ja zur Heuzeit . . bei den
Hecken . . . hinterm Hofe . Ich weiß es wchl noch. Sie kann
es ja nicht vergessen haben. . .

"

Dorian schwenkte plötzlich um und seine Krücke beschrieb
dabei einen unglaublich weiten Kreis , fast um Petermann
herum , der plötzlich mitten drin stand.

„Seht ihr Melanie gerne, — sieht sie euch gerne?" stand
Dorian mst eisig scharfer Stimme vor ihm . Alles u-m sie beide
war totenstill . Nur am Saume des Weges gluckste in der
nahen Einsamkeit der von Wasser hochgehende Graben .

Petermanns Antwort war nur ein Kichern.
„Seht ihr Melanie gern, und sicht sie euch gern ?" dmng

Dorian schärfer auf ihn ein und sprang auf seinem einen Bein
einen mächtigen Schritt näher .

„Hi , hi, hi, hi, hi.
"

„Ich trage euch noch einmal : Seht ihr Melanie gern und
sieht sie euch gern?"

„Hi, hi , hi, hi , hi .
"

Petermann , mit tränenden Augen , aus denen kein Blick
strahlte, krampst« sich vor Lachen.

„Hü oder hott ! . . . Antwort . . . oder . . . "
Er hch seine Krücke hoch , mächtig hoch , §bie das oberste Ur¬

teil. Petermann blickte aus der Tiefe zu ihr hinauf , hörte die
Drohung , sah zum Schluß nach Dorians glühenden Augen,
nach Dorians weiten Schnurrbart , der zitterte , und hielt den
starren Blick auf die Straße gerichtet .

„Hopla dann," schnaubte Dorian kurz. Und der gewaltice
Schlag des eisernen Krückenendes fuhr Wer Petermanns Ge¬
sicht auf die Schultern ; «in zweiter Schlag hieb seinen Oberarm
taub. Er sank zusammen , jammerte und schwieg plötzlich ganz.
Das Wasser im Graben gluckste laut . Dorian kehvte sich wie¬
der um , feine Krücken klangen hell auf dem Pflaster , sein Stück
Bein schlenkerte hin und her. Er pfiff. . . Westerschreitend be¬
schrieb er stets kleiner werdende Kreise und verschwand in der
Dunkelheit .

Jammernd vor Schmerz und ganz zusammengedrückt
schleppte sich Petermann auf einen Straßenstein . „Er h«t mich
ermordet" , dachte er- „er hat mst meinen Arm zerschlagen . Ich
werde nie mehr arbeiten chnwn - Und Melanie . . Aber

eine gewaltige Hitze schrumpfte ihn innerlich zusammen, wfr
rend ihm von dem Schlag das Blut übers Gesicht rieselte.
Bleich , totenbleich glänzte fein Gesicht im Dunkeln . Er seufzte
tief. Und es dürstete ihn. Dann fühlte er em Frösteln und a
fing an zu zittern .

Von innen stieg es ihm heiß und sauer herauf und
einem Erschüttern übergab er sich . Wieder fühlte er D
aber er blieb sitzen. „Melanie " huschte es durch seinen Sir »
„muß es mir sagen . Sie wird es .

" Er rieb sich mst dem
Aermel seinen schleimigen Mund ab.

„Morgen kehre ich zurück . Sie hat es gesagt . Und Ä
will nicht mehr ins Stift zurück . O , mein Arm . Doria « ĥ
mich ermordet . Ich kann nun nicht mehr arbeiten . Und A »
lauie, sie muß es mir doch saßen. . ."

Mst seiner rechten Hand hielt er den zerstümmerten AM
fest, starrte auf den Boten , auf dem sich ein großer roter Mek»
ken abzeichnete . Zuweilen kam ihn das Weinen an . füll , leW,
leise . Dann schwieg er wiederum . So verging die Zeit u«
Petermann schlief aus dem Sstaßenstein esti . Er neigte
neigte sich, die Hände hingen zwischen die Beine , der. Koki
sank fast auf die Knie . Er glitt vom Stein herunter , murines
etwas und -streckte sich unbewußt auf das dichte Gras der
schung aus . Der Durst ward zur Höllenpein. „Melanie muß
es sagen, mor« n . . .

" Der gesunde Arm streckte sich nach de«
glucksenden Graben zu, der Körper folgte zaghast nach. Sei»
Schulter war wie versengt, zersplittert und brannte ihn si
hast. Er fand das kühle Naß und trank . Welch eine ,
Frische floß durch seine Kehle nach dem Herzen . Wie wohl
tat . Einen Augenblick trachtete er wieder die Böschung her«
zukriechen , es ging nicht. Das verregnete mürbe Gras war si
glitschig ; seine flache Hand nitschte immer wieder aus und ‘

sank mehr zurück als er wegkroch . Seine Kraft war erschoi
Er konnte wohl auch nicht mchr arbeiten . Und Melanie
Er blieb liegen, das Gesicht , nachdem er es eine Weile f-
feft in die Höhe gereckt halte, halb ins frische Wasser
Die Nacht neigte sich dunkler und dunkler. . .
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DTB - Kiew, 8. Aug . (Nichtamtlich.) „Robitnicza Gazeta "
I ^ Zet , daß der Beschluß des Zentralkomitees der ukrainischen
j ^ »ldemokratiswen Partei den Eisenbahnrrstreik als einen Fehler
!

p Arbeiter bezeichnet. Das Hinausziehen des Streikes schädige
^ Eisenbahn, sie führe zu einer endgiltigen Niederlage und ge-

sHde den ukrainischen Staat . Daher schlagt das Zentralkomitee
[ ^ jofortigc und gleichzeitige Einstellung des Ausstandes vor.

Deutsche« rretch.
Das Zentrum für Abrüstung?

gn der „Germanin " behandelt der Zentrumsabg . Kuck -
^ ff das Problem der Abrüstung im Zusammenhang mit der
Kedereroberung unseres Kolonialbesitzes. Er meint :

„Sollen die Völker wirklich frei sein in der Ausübung
jfirer kulturellen und wirtschaftlichen Verpflichtungen gegen¬
über den Kolonien , so muß der Schiedsxerichtsgedanke und
)er Grundsatz der Freiheit der Meere auf eine breitere
Grundlage gestellt werden . Für sich allein hängen beide
Punkte in der Luft. Sie müssen sich erweitern zu dem
Grundsätze der allgemeinen Abrüstung . Nur wenn der
Mchgeführt ist. werden die Völker internntionvl wirksich frei
lein .

"

Herr Kuckhoff versichert, daß dies der Standpunkt des
Zentrums sei . . der sich übrigens auch mit den Bestrebungen
jes Papstes decke und fährt dann fort :

„Rüsten die Völker nach dem Kriege weiter , dann trogen
sie ein Joch , das sie --lle zu Boden drückt. Dann ist msbewn-

,dere eine weltwirtschaftliche und killturelle Durchdringung
des Kolonialbesitzes gar nicht möglich , vor allem für das in
Europa infolge seiner geographischen Lage eingezwängte
Deutschland. Sein Kolonialbesitz , auf den es unter keinen
Umständen mehr verzichten kann, wird , so geschlossen er auch
sein mag, in der Luft hängen , jedem willkürlichen Angriff
unserer Feind ; ausgesetzt . Deshalb steht und fällt eine Ko-
lomalpositik, der rein Wirtschafts - und kulturpolitische Ge¬
sichtspunkte zugrunde liegen , mit der Durchführung des Ge¬
dankens der Abrüstung . Ohne diese gibt es nicht Schieds¬
gerichte und nicht Freiheit der Meere , ohne diese werden die

( Kolonien militarisiert und nicht christianisiert werden .
"

,
r Was hier gesagt wird , läßt sich hören , wie sich das Zentrum

\i Her stellt, wenn erst die Entscheidung über die Frage der A
nistung fallen soll, bleibt vorerst abzuwarten . Gerade bei einer
ft verschiedenartig zusammenge'etzten Partei , wie es das Zen¬
trum ist. stehen Theorie und Praxis keineswegs immer rm Ein?

^
5ang . _ _

Die Mission Dr . Helfferichs. Ter frühere Vizekanzler Dr .
Helfferich hat seinen Posten in Moskau kaum angetreten .
KÄhalb es etwas auffallen muß . daß er bereits jetzt wieder
rach Berlin kommt. Der „Lokalanzeiger" bemerkt dazu : „Wie
mir hören, ist die vorübergehende Berufung Dr . Helfferichs
rech Berlin von dem Wunsche diktiert, eingehende Berichte von
ifoi über die verwickelte Lage in Groß -Rußland entgegenzn-
nchmen , zumal eine telegraphische Berichterstattung zwischen
der deutschen Reichshauptstadt und Moskau unter den gegen-
Näüigen Umständen äußerst erschwert ist . Nachdem Dr . Helf-
Nich hier sich seines Auftrags entledigt haben wird , dürfte er
M wieder aus seinen Posten zurückbegeben .

" — Die „ Dolffi -
-fie Zeitung " dagegen weiß mftzuteilen , daß Dr . Helfferich
sich von Berlin aus nach dem Großen Hauptguartier begibt, und
t-iß es von dem Ergebnis der dortigen Verhandlungen abhän-
gert wird, ob er nach Moskau zu-rückkehrt . — Demnach scheint
e- sich doch nicfrt: um eine bloße Berichterstattung zu handeln.

Die Teuerung und die Beamten . In einer Unterredung
dem Münchener Korrespondenten des „Berliner Tagebl .

"
Me ber bayerische Kultusminister Dr . v . Knillin g , die
Zuflmft des deut' chen Beamtenstandes ist das , was mir am
meisten Sorg ; macht . Der festbesoldete Beamte kann von dem ,
Mas er verdient , nicht mehr leben. Alle staatliche Hilfe kann
unmöglich Schritt halten mit der Verteuerung der Lchenshal-
lung und dem Smken des Geldwertes . Der Beamte zehrt
'eine letzten Ersparungen auf oder hungert . Wir treiben der

^Migen Proletarisierung des Beamtenstandes
M und was das Schrecklichste ist, die Integrität wird auf eine
Worte Probe gestellt . Der deutsche Beamtenstdnd , der ehrlichste

Welt, ist in allen seinen Schichten der Gefahr der Korrup -
ganz nahe und man muß fast wehrlos zusehen .

Dar böse Beispiel . Dem Meiningische « Landtag ist ein Ge¬
setzentwurf zugegangen , der das gleiche sich auf eine Stimme
beschränkende Wahlrecht in den Gemeinden einführen will . In »er
„Deutschen Tageszeitung "

, die von der Annahme dieses Gesetz¬
entwurfes Unheil erwartet , wird deshalb die Meiningische Regie¬
rung wie folgt angehaucht : „Die Meiningische Regierung will mit
ihrem Entwurf sicherlich volkstümliche Politik treiben , will aus
. edlen Motiven heraus vermeintlich Entrechteten zum Recht ve :
helfen . Wer sie wählt ein Mittel , das von anderen deutschen
Bundesregierungen abgelehnt wird , weil eS in seiner tatsächlichen
Wirkung eine Entrechtung anderer , äußerst wertvoller Volkskreise
bedeutet . Die Heranziehung der Scqialdemokraten zur praktischen
Mitbetätigung in der Gemeinde muß auf anderem Wege gesucht
werden und ist anderwärts auch auf anderem Wege schon er¬
möglicht/

leben. Seine Tätigkeit innerhalb der Arbeiterbewegung wird
ihm unvergessen bleiben . Das dürfen wir aussprechen umso¬
mehr,- da wir wissen, daß es nicht zu den Charaktereigenschaften
des Genossen Geiß gehört , viel Aufhebens von sich und seiner
geleisteten Arbeit zu machen.

<11

Ktjtnmmolpolttik,
Die Städtebahn im Rheinland .

Der rheinische Personen -Bahrwerkehr ist im Kriege ganz
kolossal belastet . Die Verkehrseinschränkungen wirken um so ein¬
schneidender , als in dem ganzen Gebiet heute mit Hochdruck gear¬
beitet wird , das Verkehrsbedürfnis also sehr stark ist. Die Kölner
und Düsseldorfer Stadtverordneten -Versammlung und der Essener
Verkehrsverein haben nun den schon früher lebhaft erwogenen
Gedanken einer Rheinischen Städtebahn wieder aufgegriffen . Er
ist im Frieden an der Ablehnung der preußischen Eksenbahnver -
wpltung gescheitert , die ihn aus Furcht vor 'dem Wettbewerb ver¬
warf , ohne doch durch einen Ausbau des staatlichen Eisenbahn -
Netzes einen genügenden Ersatz zu bieten . Die Düsseldorfer denken
jetzt an folgende Linien : Düssekdoorf-Köln , Düffeldorf -Dortmund
und Düsseldorf -Elberfeld . Di « Düsseldorfer Nachrichten ermahnen
alle Interessenten , ihre Sonderwünsch : zurückzustellen und laden
die preußische Eisenbahnverwaltung ein , ihre Ansicht zu dem neuen
Projekt darzulegen und zu erklären , ob und in welcher Form der
Staat an der Behebung der unerträglichen Verkehrsschwierigkeiten
Mitarbeiten wolle . <

ftn« der Partei.
Landtngsabgevrdneter Genoffe Anton Geiß 60 Jahre alt.
Am morgigen 11 . August kann Genoffe Anton Geiß sei¬

nen 6 0 . Geburtstag feiern . In Rettenbach in Bayern
ist Geiß im Jahre 1858 geboren . Nach dem Dollsschulbesuch
erlernte er das Schremerhandwerk und ging dann auf Wander¬
schaft. Als Handwerksbursch bereiste er Deutschland und die
Schweiz und kam im Jahre 1884 nach Mannheim . Auf seinen
Reisen schon von dem „Gift des Sozialismus " infiziert , nahm
Geiß an der politischen und gewerkschaftlichen Arbeit regen An¬
teil . Seine politische Arbeit für die Partei nösigte ihn , seinem
Handwerk Valet zu sagen ' und eine Wirtschaft zu übernehmen.
Im Jahre 1893 schickte ihn die Sozialdemokratische Partei in
den Bürgerausschuß und 1896 kam er in den
Stadtrat . 1906 legte er sein Stadtratsmandat nie¬
der und siedelte nach Mundenheim in die Pfalz
über. Aber schon nach kurzer Zeit kam Genosse Geiß wieder
nach Mannheim und wurde 1907 wieder in den Bürgeraus -
ichuß gewählt. Er gehörte dann einige Jahre dem Stadtver¬
ordnetenvorstand an und rückte dann voriges Jahr erneut für
den von Mannheim verzogenen Genossen -Heckmann in den
Siadtrat ein . Von 1895 bis 1903 und seit 1909 gehörte Ge¬
nosse Geiß dem Landtag an . Als erster Vizepräsident der
Zweiten Kammer wurde er im Jahre 1909 gewählt ; auf der
letzten Landtagstagung bekleidete er das Amt des zweiten Vize¬
präsidenten , nachdem - der Großblock gekündigt worden war.

Im inneren Parteileben stand Genosse Geiß immer mit
an erster Stelle . Die verschiedensten Ehrenämter hat er da be¬
kleidet . Heute noch ist er- Vorsitzender des Sozialdemokvati'chcn
Vereins Mannheim und Vorsitzender der Landesorganisaston
für Baden . — Vor einigen Jahren konnte der alte .Kämpfer
mit seiner Ehefrau das Fest der silbernen Hochzeit feiern. Die
Ehegatten , die sich in ihren Charaktereigenschaften gegenseitig
ergänzen , erfreuen sich seltener körperlicher und geistiger Fri ' cka
Dis beiden Söhne stehen zurzeit im Felde und haben sich beide
das Eiierne Kreuz erkämpft ; der eine sogar das Eiserne Kreuz
1 . Klasse .

Möge es dem Genossen Geiß veroönnt ' sin . noch recht viele
Jahre im Kreise seiner Familie in froher Gesundheit zu der»

r . Durlach , 9 . Aug . Wir weisen auch an dieser Stelle noch¬
mals auf die heute abend im „Schwanen " stattsindende Partei -
Versammlung hin . Da der Bericht vom badischen Parteitag ge¬
geben wird , ist zu erwarten , daß die Parteigenossen oollzähli»
erscheinen .

l. Durlach , 10. Aug . Morgen Sonntag früh 10 Uhr findet
in der Brauerei EglaU eine Sitzung der sozialdemokratischen
Bürgera -usschußfraktion statt . Wegen der Dringlichkeit und
Wichtigkeit der Tagesordnung ist die Anwesenheit aller Frvk-
tionsgenossen dringend erwünscht .

r . Rastatt , 8 . Aug . Die Genossen seien nochmal? auf die
heute abend im Lokal zum „Rappen " stotffindende Parteiver -
sammlung hingewiesen. Neben der Berichterstattung vom ba¬
dischen Parteitag stehen noch andere wichtige Punkte auf der
Tagesordnung , sodaß zahlreicher Besuch erwünscht ist.

Heidelsheim , 9 . Aug . Wiederholt machen wir die Partei¬
genossen von Heidelsheim und Helmsheim auf die am Sorm-
tag, den 11 . August , nachm. 3 Uhr , im „Badischen Hof "

staüfindende Rrrsammlun -g aufmerksam.

Staffele Rm&fdimL
Mieterschutz. Eine in Frankfurt a . M . stattgefundene

Tagung der Mieteinigungsämter stellte zum Schutze der Mie¬
ter folgende Grundsätze auf :

1 . Mieteiniguugsämter sollen nicht obligatorisch in allen
Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern eingerichtet wer¬
den, sondem nur da-, wo ein Bedürfnis dafür besteht .

2 . Die Landeszentralbehörden sollen berechtigt sein, den
Gemeindebehörden auf Antrag das Recht einzuräumen , alle
Mietpreiserhöhungen von der vorherigen Genchmignng der
Meteinigungsämter abhängig zu machen .

3 . Das Recht, die Mieteinigungsämter anzurufen , soll er¬
weitert werden auf laufende Mietverträge und auf Neumie-
tu-ngen.

4 . Die von den MieteiniAM -gsämtern - hergeststlltenVergleiche
sind vollstveckbar . Meinungsverschiedenheiten bestanden dar¬
über, ob auch die von den Einigungsämtern - getroffenen Ent¬
scheidungen vollstreckbar sind.

5 . Den Hausbesitzern ist Schutz gegen die HypothÄenglau-
biger zu gewähren .

6 . Bei langfristigen Verträgen sind Mi -etserhöhungen nicht
schlechthin zulässig, sondern nur gewisse , durch bestimmte Mehr¬
ausgaben , wie für Heizung und dergleichen , begründete.

Der Säugling als Erzieher.
Till Eulew -piegel schickt der Wiener „Arbeiterzeitung " fol-

Mde launige Betrachtung :
Ich habe jetzt eine ungemein anregende und lehrreiche - Be-

Wfligung : ich beobachte meinen Sohn Peter . Er ist zwölf
« ochen all , also gerade aus jener Stu .se der geistigen Eutwick-

auf der , wenigstens nach meiner Ansicht , die allermeisten
-Menschen mehr Beachtrmg verdienen , als zri irgend -einer an°
Am Zeit ihres Lebens . Ich behaupte nämlich , daß wir als
Säuglinge alle Genies sind und uns erst n «ch und nach, dank
^ Bemühungen unserer Erzieher , zu sogenannten Durch -
Mittsmenschen, - Spießbürgern und Idioten ausbilden —
ausgenommen jene leider so seltenen Glückspilze , die ganz
Erziehbar sind und so ihre Genialität bewahren . An
i"eineni Söhncben will ich nun die Richtigkeit dieses Satzes
-pueifat . Das heißt , ich hoffe , daß er aller Erziehungskünste
Eliten wird , und um ihm das zu erleichtern , werde ich ihn
Achsen lassen, wie und wohin er will ; der arme Kerl wird
»? auch so in der Schule und im Leben noch manchem Er -
Wer in die Hände fallen , und wer weiß , was für einen
?">h diese nichtsnutzigen Gesellen aus dem genialen Büb -

machen werden . Tenn daß er heute , kraft seiner Täug -
^ gsschajt , ein Genie ist , steht für mich , wie gesagt , fest ,

ich. lasse mir jetzt von ihm die Beweise dafür liefern , um
Welt zu meinen Anschauungen zu bekehren. Einen hat

lnir übrigens schon gegeben. Als ich nämlich heute früh
seinem Bettchen saß, fing er plötzlich jämmerlich zu

an . Was geschah ? Sofort kam seine Mutter gelaufen .*
ist Zeit , daß er zu trinken bekommt, " sagte sie und

ie chm die Brust . Er wurde augenblicklich still und mit
dergnügtesten Miene von der Welt fing er zu speisen
\5<ä) machte vor Freude einen Luftsprung . „Siehst du jetzt
daß er ein Genie ist ? " sagte ich frohlockend zu meiner

« °u (six verhält sich nämlich ziemlich abweisend gegen
3sfae ) . ..Sichst du es ein? Wenn er HnWer hat, so

schreit er , und dann bekommt er zu essen . Ist dieses Ver¬
fahren nicht geistreich, nicht genial , von jener Einfachheit ,
die einen ganz großen Geist verrät ? Wie hoch steht doch so
ein Wickelkind über uns alten Lackeln ! Was machen wir
denn , wenn uns die Lust zu essen anNxmdelt ! ? Wir halten
den Mund , weil wir als wohlerzogene Menschen wissen , daß
ein geräuschvolles Benehmen unschicklich ist . Wir warten . ;
Und wird uns das Warten zu lang , so lesen wir die Ver¬
bandlungen der Ernährungsbehörden ader einen anderen
Aufsatz, der von eßbaren Dingen hande/t . Und warten wei
ter , trotzdem wir wissen , daß der oberste Grundsatz aller
staatlichen Ernährungspolitik lautet : Wer sich still hält , den
braucht mau nicht zu stillen . Klein -Peter aber ist kein solch
dummer Hans wie sein alter Herr und erhebt seine Stimme ,
wenn er findet , daß Essenszeit ist . Nun , ist er kein Genie ?"
— „Vielleicht," erwiderte meine Frau spöttisch . „Aber sag '
mir einmal , warum du sein Verfahren nicht anwendest ,
wenn du es gar so genial findest ? " — „Ich würde es sofort
anwenden , ich würde recht laut und deutlich reden , tvenn
ich nur wüßte , daß die andern mittun . Aber eben weil ich
weiß , daß sie nicht mittun werden , schweige ich . Und genau
so wie ich , denken alle anderen auch . Auch das zeigt die Min¬
derwertigkeit des Erwachsenen gegenüber dem Säugling .
Ter fragt den Teufel danach, ob jemand mittnn wird , wenn
er eine Aktion anfängt . Will er was , so meldet er sich ein¬
fach . Ist diese Unbekümmertheit , diese Kühnheit , dieses

elbstvertrauen nicht auch ein Kennzeichen des echten
Genies ? Wäre Goethe Goethe geUwrden, wenn er sich durch
das Entsetzen der Spießbürger hätte einschüchtern lassen?
Wer es im Leben zu etwas Großem bringen will , der muß
sich die Vorzüge des Säuglings erhalten . Das sagt auch
Christus : „ Wenn ihr nicht werdet wie die Kleinen , io wer¬
det ihr nicht in das Himmelreich eingehen .

" Peter , du hast
recht ! Schrei , wenn du Hunger hast ! Sprich dich über¬
haupt ungeniert aus , wenn du was willst ! Nicht nur jetzt ,
auch später .

"
. . _ . . •. - .. . ..

GerrctitszeLtuns .
Eine Klage der „Frankfurter Zeitung " gegen einen all¬

deutschen Engländer . Freitag Vormittag begann von dem Schöf¬
fengericht in Frankfurt a . M . die Verhandlung über die
Klage der „ Frankfurter Zeitung " gegen Houston Stewart
Chamberlain wegen eines Artikels in der „Deutschen Zeitung "
vom 9 . November 1917 , überschrieben „Die deutsche Vaterlands¬
partei "

, in dem er die „ Frankfurter Zeitung " bezichtigte, Be¬
ziehungen zu der englischen Regierung zu unterhalten und eine
undeutsche , auf Englands Herrschaft und Deutschlands Erniedri¬
gung abzielende Politik zu verfolgen . Ein Vergleichsversuch schei¬
terte , da der Vertreter des Beklagten erklärte , daß sein Mandant
alle gegen die „Frankfurter Zeitung " vorgebrachten sachlichen
Behauptungen in vollem Umfang aufrechterhalte . Nach den Plai -
doyers von Justizrat Dr . Herz -Frankfurt a . M . und dem Reichs¬
tagsabgeordneten Konrad Haußmann für die Klägerin und
Rechtsanwalt Clatz -Mainz für Chamberlain verkündete der Vor¬
sitzende, daß die Urteilsverkündung am 16 . August stattfinden
werde . Weitere Beweiserhebungen wurden abgelehnt .

Stiefel als Wertstücke . Ein Reisender hatte in einem Gast .
Hof in Köln - ein Zimmer innegehabt und in der früher üblichen
Weise seine Schuhe zum Reinigen vvor die Zimmertür ge¬
stellt . Hier sind sie gestohlen Warden . Im Zimmer war ein An¬
schlag angebracht , durch den die Gäste ersuckt wurden , ihre Schuhe
nicht mehr zum Reinigen auf den Flur zu stellen . Das Kölner
Landgericht wies die -Schadenersatzklage dcS Reisenden gegen den
Wirt ab . Die Verhältnisse in -dem Betrieb der Gastwirtschaft hät¬
ten sich, so -führte das Landgericht aus , im Laufe des Krieges ge¬
ändert . Gerade in Gasthöfen mit großem Verkehr seien Diebstähle
von Kleidungsstücken und Schicken jetzt an der Tagesordnung ;
die Auffickt könne nicht mehr wie in Friedenkßeit -en durchgeführt
werdeu . Es komme h 'nzu , daß in der heutigen Zcii Stiefel als
Wertstücke anzusehen seien , zu deren sicherer Aufbewahrung der
Gast vernünftigerweise selbst -beitragen müsse. Berücksichtige man
das alles , so konnte zum mindesten in einem großen Gasthof im
August 1917 es nicht mehr als üblich angesehen werden , daß der
Gast die Schuhe zum Putzen vor die Türe stellte . Der Gast hätte
vielmehr mit Rücksicht auf die geänderten Verhältnisse ^die Pflicht
gehabt , sich danach umzut -nn , wie er , ohne Gefahr , bestohlen zu
werden , die Stiefel an Bedienstete abgeben konnte . Er habe selbst
schuMcrft gehandelt , wenn er es unterließ , selbst wenn er Se»
Anschlag im Zimmer infolge Uebermüdung nicht beachtet haben
sollte.

fixt unsere Soldaten.
Ueber die Löschung von Vorstrafen in der Armee

heißt es in einem Schreiben des prentzischen KrieFsministeriums
cm den Aba. Müller -Meiningen : Tie auf Grund allerhöchster
Ermächtigung durch da - Ltaatsministerium angeordMte Lö¬
schung iX's Strafvermerks im Strafreaistet hat ohne weiteres
auch die Löschung der Strafeinträge in den mstitärischen Lfftlen
und Papieren zur Folge .

Leider hat inan sich u-och immer nicht dazu entschließen kön¬
nen , mit dem Erlaß von Strafen auch die Nebenstrafen, wie
Degradation und Versetzung in d-ie zweite -Klasse des Saldaten -
standes aufzuheben.
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3 ct5en» BaterkmdSfrrvude würden mit steigender Besorgnis die
KarkSrn - ch L Lag . Die 9P>nbahnveck>nKMPr» kvffl» vunk

die Dahmneistereien jetzt das « r den Böfchnnge » « d dergleichen
häufig vorkommende Seifenkraut sammekn. FKr den Zentner
frische Pflanzen wecken drei Marl , für getrocknete dternnbzwanzig
Mack bezahlt . Aus der Pflanze wick da» einen sehr gutenSeifen
ersah liefernde Tigonin gewonnen, das sich u. a. auch in de» de»
kannten „Kornradel" findet.

Bruchsal , 10. Aug . Die Bekämpfung der Mausepkage , die in
diesem Sommer besonders grob ist, wird in unserer Gegend mit
allein Nachdruck durchgeführt. Die Gemeinde Untergrombach hat
•iir cde gelötete Feldmaus 10 Pfg. festgesetzt und innerhalb we-
nger Tage waren 44 000 dieser schädlichen Tiere zur Strecke ge
bracht. Die Gemeinde Büchenau zahlte ihrer Schuljugend für ein-
zesanaere Feldmäuse den Betrag von 1200 Mk. auS.'l t i '. -pxsburg b. Bruchsal, g. Aug. Die 14jährige Elrse Braun ,
>:e Tächter des Maurers Jakob Braun 5 . ist beim Baden im Alt-
chein ertrunken.

c>. Jknstakt, 9. Aug. Die unverantwortlich mit den NahrungS-
Mitteln oft .umgegangen wick, kann man zurzeit im Hofe der
Brauerei 2 ! r e i b beobachten, wo zurzeit Soldaten damit be-
sckäftzgt sind, einen Berg von faulen Kartoffeln wegzu-
tranSpoctiercn. Ten hungernden Zeitgenoffen wick daher ivohl die
Frage erlaubt sein, welche Behörde oder welche Unternehmer für
den Verderb dieser Menge Karwffel verantwortlich gu machen ist.
Schleunigste Aufklärung wäre hier sehr vonnölen.

Stauftnburg bei GerriSbach, 8. Aug. In der Nacht zum
Montag brannte das Hintergebäude des Landwirt» Zürn bis auf
den Grund nieder. Es bestand auS einer kleinen Dörrung und
au» einer Schreinerwerkstätte.

Freiburg , 88. Aug . Auf der Station Freiburg ^ üd wurde
!beim Rangieren der 64jährige Bremser Franz Keßler so schwer
verletzt , das; er alsbald stack.

Bom Belchen, 9 . Aug. Die Heidelbeerernte ist nahezu vor»
rüber . Sie ist wesentlich geringer ausgefallen als man zuerst an»
nahm, nicht allein hier, sondern im ganzen SchwarMaü ». Bei den
Preiselbeeren ist überhaupt lein Ertrag zu erwacken .

Rohrbach bei Heidelberg , 9 . Aug . Zwei Männer wurden hier
verhaftet und in das Gefängnis in Heidelberg eingeliefeck , weil
sic hier heimlich ein Rml schachteten und auf dem Wege de»
Schleichhandels nach Heidelberg brachten .

Mannheim, 10. Aug. Der 16jährige Rangierer Matthias
Martin geriet in einer Fabrik beim Zusammenhängen von
Eisenbahnwagen zwischen die Puffer und erlitt so schwere Ver¬
letzungen , daß er stack.

immer hoher werbende» Löhne, die abnormen Warenpreise
mit der fdfrftog fl&nMid) Mmehmenden Sntwertnvg de» Gel-
de» verfolge» und schreibt dem» wörtlich:

Sitzt da neulich in «tue» vornehme» Seffammt in
Baden - Baden ein einfach gekleideter Mann beim Abend»
effen ; er atz verschiedene Gänge und trmck Wein und Sekt.
Das fiel auf. Schließlich bezahlte der Manu . Seine Rechnung
betrug 146 Mack. Er zahlte mit einem Hundert» und einem
Fünfzig»Mack »Schein; der Rest gehörte dem Kellner. Die Gäste
fragen schließlich den „Ober" nach „Namen und Art" de» „po¬
tenten" Gaste» ; der erwiderte lächelnd, da» sei ein Bor
arbeiter au » „der Munitionsfabrik ".

Löhne von 40, SO Mack und noch mehr im Tag find nicht»
seltenes, wenn sie uatückich auch nicht die Regel bilden ; aber
Löhne von 15—25 Marl pro Tag werden in vielen Städten
und Plätzen widerspruchlorbezahlt. Es ist klar, daß solche Löhne
Korruption im Gefolge haben müssen ; die Arbeiterschaft wick
verwöhnt; kommen wieder normale Verhältnisse, so wird es schwer
sein, Remckur eintreten zu lassen, ohne daß eS zu heftigen 'Er
schütterungen aller Lohn» und ArbettSverhältniffe kommt.

Zum Schluffe heißt eS :
Wer sein Gehirn nicht mit einer Panzerplatte verbaut, wird

zugcken , daß wir größere Gorgen um die Zukunft
Deutschlands und de» deutschen Volke » haben , al»
die, wie man der sozialdemokratischen Arbeiter
schaft entgegenzutreten haben wick A. R.

Ueber das „Vorkommnis " in Baden -Baden braucht man
weiter nicht zu disputieren . Es ist einfach aufgelegter
Schwindel . Dar weiß Adam Roder so gut wie jeder Andere .
Wenn er trotzdem den Schmarren journalistisch zu verwerten
sucht, so kann man über solche Leistung nur mit Bedauern
hinweggehen .

Welche Löhne in der Metallarbeiterbranche in Wrklich »
keit bezahlt werden , wurde erst dieser Tage in einer Veröf -
fentli ^ rng des Deutschen Metallarbeiterver¬
bandes gezeigt . Es nützt aber alles nichts. Der Sekt trin
kende Munitionsarbeiter und der 16jährige Kriegsschlingel ,
der seine Zigarette mit einem Markschein anzündet , taucht
immer wieder da und dort auf . Die Wortführer der Kons«
vativen brauchen solche Schwindelgeschichten, um den
agrarischen Wuchergeist zu decken. Das eine möchten wir die
sen Herrschaften doch sagen: Die Zeit ist nicht dazu angetan , die
Arbeiterschaft durch Hohn und Spott herauszufordern .

LXst, am F reitag den 9. August wurden di« Geschäfte Nr.
beliefert. Zur Berteüuug kommen vorerst in ver
Zwetschge» und Reineclauden. Ev wick an jedem Tag, an
Okst eingeht, in den Zeitungen eine Bekanntmachung « scheiß ?
in welcher die Nummern der an dem Tag belieferten Geschäftes !
kannt gegeben wecken . Die belieferten Geschäfte müffen aufo, !
dem ein Plakat auShängen, welche» in roter Aufschrift die
^ eute Obstveckauf " enthält, sodatz sich jeder überzeugen kan«. ^
sein Geschäft mit Obst beläefeck worden ist cker nicht. Ae » $notwendig, weil Sonntag » die Anzeige nicht erscheinen kann uvlweil auch sonst hm und wick« die Anzeige nicht rechtzeitig
sei» wick.

Konzert i« Stadtgarten . Am Sonntag den 11 . d. M. fin^ ,bei schönem Detter nachmittag» von halb 4 bis 7 Uhr „ VolkstSq,l'che Musikaufführungen" der Kapelle de» Landw. Jvf .-Aegtz,Nr. 109 statt. (Nähere» im Anzeigeteil .)
Fnßballsport. Die vorletzten Troffen der Pokalspiele find«,am kommenden Sonntag statt. Auf dem Spielplätze in Mühlbur,trifft di« spieltüchtige Konkockia auf den F . C . Mühlburg.

dem B . f. B . Platze gegenüb « der Telegraphenkas « ne treffen siqDurlach und V . f . B . Siegen die Platzvereine, dann Hab«,
Mühkburg und V. f. B . gleiche Punktzahl und muß da» Treff«,

'
am 18. August dann endgültig die Entscheidung bringen.
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Die Schraube ohne Ende.

Gegen die übermäßige» Weinpreife. Gegen die hohen Wein»
preise nehmen die christlichen Gewerkschaften Badens in einer Ein.
gab« an die Großh. Regierung Stellung . Sie v« Iangen Maß¬
nahmen, die ein weiteres Steigen der Weinpreise unter allen Um-
stündckn verhindern sollen, weiter sollen die im vergangenen
Jahre festgesetzten „Angemessenheitspreise " wenn irgend möglich
Verabgesetzt werden . Im vergangenen Jahre seien, heißt eS in d«
Eingabe, die hohen „Angemeffenheitspreise" mit der geringen
Weinernte begründet wocken . Da diese» Jahr nun eine bessere
Ernte zu erwarten sei, müssen die „Angemessenheitspreise " folge-
wchtzg herabgesetzt wecken . In bei Eingabe wird gesagt , daß die
kleinen Leute, die Arbeiter, unteren und mittleren Beamten ustv.
desgleichen auch Kranke und schwächliche Personen, die im Jnt « effe
ihrer Gcsmckheit Wein trinken mutzten , bei den heutigen hohen
Preisen ihn fast nicht mehr kauft» könnten. Zum Schlüße heißtes : „Gehen die Weinpreife noch weiter in die Höhe, dann können
nur noch die Kriegsgewinnler und Heereslieferanten Dein kauftn.
Wir baden aber die Auffassung, daß unser Herrgott den Wein nichtnur für diese , sondern für das ganze deutsche Volk wachsen läßt.Nrd darum müssen Vockehrungen getroffen wecken , MN diese edle
Sottesgabe dem Volke zugänglich zu machen".

Keine GonutagSbefchLftigung der Kriegsgefangene«. In d«
Laltckcvölkerung ist vielfach der Wunsch vorhanden, bei der jetzigenErnte die Kriegsgefangenen auch am Sonntag beschäftigen zudürfen. Die Leitung der natl . Partei Heidelberg hat sich aufGrund zolkreicher Bitten auS ländlichen Bezirken an die zuständigeStelle gewandt, jedoch den Bescheid erhalten, daß tnrernationale
Abmachungen eine Freigabe der Gefangenen für Sonntag nicht
zulassen.

Markenbezug zur Entrichtung ber Umsatzsteuer . Die „Karls-
ruber Zeitung" schreibt halbamtlich : Nach Z 10 Abl . 1 de ? Um-
faystouergesetze» haben auch Personen, die n-.cht geschäftsmäßig
LrruSgegenftände Metzen , beim Verkauf von solchen Gegenständen
autzerhakb einer Versteigerung Umlatzsteu c in Höhe von 10 v . H.des cbnen zukommenden Entgelts zu entrichten. Sie Haben über
die ihnen geleitete Zahlung dem Kauf« ein Empfangsbekenntnis
auszustellen und auf diesem dem Steuerbetrag entsprechende Mar .
den anizirkleben und durch Aufschrift oder Aufdruck des Datums

' zu entwerten . Der Kauf« haftet für die Versteuerung und hat
auf dem ihm etwa »unversteuert behändigten EmpfangSbekenntniS

«btnnen zwei Wochen selbst entsprechende Marken auzufkleben und
zu entwerten. Erhält der Käufer kein EmpfangSbekenntniS, sobat er dem Umsatzsteueramt (F 'nanz- oder Haiiptstsueramt) seinesWohnortes innerhalb eines Monats eine Mitteilung über das Um.
rnvgefchäst ui-d die Zahlung einzureichen: auf der entsprechenveRtarten aufgeklebt und entwertet sind. Die Marken können beiden Postanstalten bezogen werden, die zn solchen Zwecken die b'

S -
.beriaen Wärennmfatzstempelinarken oder mit dem Ausdruck^Quittungsstempel" v« sehene Marken abgeben .

Kabrvtanönderung. Vom heutigen 10. Aug . ab wftd d« um
1 .60 nachm, in Karlsruhe eintreffende Personenzug 961 vonWeil-Leopeidshöhe , wie folgt bis Heidelberg dmchgeführt: Karls -
ruye ab 2 05 nachm ., Durlach ab 2.19 , Weingarten ab 2.31 , Un-
lergrombach ab 2 .39 , Bruchsal ab 2.54. Ubstadt ab 8,03, Langen,
drucken ab 3.11 , Mmgolsheim ab 3.16 . Rot-Malsch ab 3.22. Wies

* Me Erhöhungder Kohlenpreise , die nicht
nur auf das rheinisch-westfälische Revier beschränkt bleibt ,
sondern für ganz Deutschland allgemein wird , gibt allen wei-
terarbeitenden Jndustrieen die erwünschte Gelegenheit , eine
Erhöhung ihrer Preise durchzudrücken. In erst« Linie
rüsten sich die Eisen - und Stahlindustriellen ,die trotz glänzender Abschlüsse und Dividenden den kühnen
Mut haben , mit ihrem baldigen Ruin infolge steigend« Un -
kosten zu drohen . Dieser Gruppe schließen sich jetzt auch die
Zementfabriken an , die in ein« Eingabe an den zu¬
ständigen Reichskommissar eine Erhöhung ihrer Verkaufs¬
preise verlangen wollen . Das Fleischergewerbe fühlt
sich durch die Einführung der fleischlosen Wochen auf das
schwerste gefährdet . Um diese Verluste teilweise auszu¬
gleichen, wird von der Reichsfleischstelle die Erhöhung des
jetzt auf 12 Prozent festgesetzten Bruttoverdienstes für die
Fleischer auf 20 Prozent gefordert . Für eine Erhöhung
des Brotpreises sind die siebzehn Bäckerzwangsinnun¬
gen Groß -Berlins eingetreten . Der Preis für das Brot sei
seit Beginn des Krieges derselbe geblieben , obgleich die
Preise für Kohlen , Arbeitslöhne und die allgemeine Lebens¬
haltung vielfach gestiegen seien . Die Bäcker seien gezwungen ,
auf einen Mehrverdienst von 10 bis 20 Pfennig pro Brot
zu rechnen.

Die militärischen und zivilen zuständigen Stellen haben
setzt zu beweisen , daß sie ihre Genehmigung zu Preisauf -
chlägen auf Grund eingehender Kalkulationen erteilen und
ich nicht mehr mit dem bescheidenen Ruhm begnügen , von
len übertriebenen Forderungen der Interessenten eine Klei¬
nigkeit abzuhandeln .

Luxeumlichtspiele , Kaiserstraße 168. Das Programm bringt
die bekannte Künstl« in Hanni Weiffe in ihrem neuen giojjtn
Filmweck „Die Schuld der Eva Folkerfson"

(Der Taktstock Richaü
Wagn« S) ein Drama in 4 Akten . In dem 3aktigen Schauspiel
«Die Stätte der Verführung" werden die Hauptrollen durch Jp
Hanne Fritz Petersen nick Else Fröhlich dargestellr .

KonzerthauS. Samstag den 10., Sonntag den 11. und Mo»
tag den 12. August findet je eine Aufführung des Grafen m»
Luxemburg statt. In diesen Aufführungen singt Herr Hofoper»
langer Hellmut Neugebauer hi« in Karlsruhe zum erste»
male den Renöe, ebenso H« r Hoftpernsänger Karl Sepdel k ,
Briffack. In den übrigen Hauptrollen find beschäftigt die Damen:
Berndt, Bvee, Paulmann und Herr Nocken . Die Regie liegt j,
den Händen des Herrn Nocken , die . musikalische Leitung hat
Kapellmerst « Fritz Ketzn« inne.

Rrssdenz -Theat« Waldstratze . Vom SamStag den 10. ei,
DienStag den 18. August enthält d« Spielplan u. a . da¬
spick „Inge " 4 Akte, dargestellt von Hella Moja, Johannes Dü*
mann , Martin Lullert und Magnus Stifter . — Ein köstlich«»
Lustspiel ist „Die Ickige Frau "

, in 2 Akten , in wckchem man ü«k
Herrn Reinhold Schünzel und Hanna Brinkmann wieder einmal
recht h« zlich lachen kann . „Die Karten liegen " ist eine flei«
Komödie , der Schluß bringt eine Aufnahme üb« *mf« e Luit-
streitkräfte und zwar diesmal „Flak und Flieger in den »ut# ,
dänischen Bergen".

Berli

Stä <

Letzte Undirfdilca.

Erhebungen über Miets -Steigerungen sollen nach einem
Beschluß des Stadtrates demnächst vorgenommen werden . Zur
Gewinnung eines Uckerbkcks darüb « , ob un -d in welchem Um¬
fange die Mletzinsen für Wohnungen in hiesig« StM wäh¬
rend des Krieges gesteigert worden sind, sollen Mieftr und
Hausbesitz« , bei denen solche Steigerungen vorackommen sind ,
ersucht w« den, einen Fragebogen auszufüllen und dem
städtischen statistischen Amt einzusenden. Hierwegen
« geht noch eine besondere Bekanntmachung.

Ukrainer Eier . Nachdem vor kurzem hier littauische
Eier zum Preise von 54 Pfg . das Stück ousgegeben wurden ,kommen jetzt nach einer Bekanntmachung des Nahrungsmit¬
telamtes Ukrainer Ei « zum Verkauf und zwar mar¬
kenfrei . Diese Eier sind noch teuerer und kosten 55 Pfg .
das Stück . Die Ukraine liefert also nicht nur teueren Zucker,
sondern auch Eier , die allerdings nur der kaufen kann, der
auf Geld nicht zu sehen braucht .

PetrolemnfparlSmpchen. Wegen der geringen Menge des zur
Verfügung stehenden Petroleums mutz auch in diesem Jahre mit
den Vorräten möglichst sparsam hausgebalten wecken . Die Zen -

| traffteOe für Petroleumbeleuchtung in Berlin empfiehlt daber die
!Verwendung von Sparlämpche», die bereits zahlreich im Gebrauch
i find . Auch hier ivecken diese Lämpchen in den städtischen Verkaufs,
stellen zum Preise von 15 Pfg . da» Stück zu haben sein . Für die 'en

wch ab 3 31 , St . Ilgen ab 4 .01, Kirchheim ab 4.15, Heidelberg man den Brenner ein tulpenförmlg erweitcriez
m 4.22 Uhr . Vom gleichen Tage ab entfällt die Personenbeförde.m >.$ bei dem um 1 .44 nachm, in Karlsruhe abgehenden Eilgüter -

8075 «ach Heidelberg.

GlaSröhrchen mit ei»gezogenem Runddockst. Den Pelroloumbehäl»
ter , zu dem ein beliebige» passendes Fläschcben verwendet werden
kann, hat man selber zu stellen . Bei richtiger Einstellung de»
Docht» mutz 1 Zehntel Lit« Petrcckeum 50 Stunden lang ein.
wenn auch kleine», so doch schöne» und verhältnismäßig Helles Licht
geben . Das nähere wick noch bckannt gegeben wecken .

Ra . Obstverteil««» . Die bereit» in den Zeitungen bekannt¬
gegeben , wurde am 8. August mit d« Abgabe von Obst auf Obst¬
marken begonnen. Zum Aufruf gelangt zunächst die Okstmacke

Eine Friedensdrbatte im englische« Unt « han ».
London , 9. Aug . (WB .) Reuter . Uuterhau ». Im Laust

der Debatte über die Vertagung rief die pazifistisch «
Gruppe des Unterhauses eine Eörterung hewor, indem sst
verlangte, es sollten entschiedenere Anstrengungen
in der Richtung des Friedens gemacht werden. Das Mit»
glied des früheren liberalen Kabinetts, I . M . Roberts « » ,
betonte in seiner Erwiderung nachdrücklich, eS könnte keinen Wt
immer gestalteten Frieden geben , bevor der deutsche Militaris¬
mus überwunden sei. „Die allgemeine Abrüstung müsse
eine Folge des Krieges sein . „Aber," sagte « , „wir können nuD
abrüsten, ehe nicht die Abrüstung Deutschland » ge¬
sichert ist. Ein Frieden von d« Art, wie ihn Lord Laut -
downe vorgeschlagen habe, würde nur ein Frieden bedeuten, btt
den Status quoante bellum wiederherstelle , und der Deutschiock
in Stand sehe, mit seinen Rüstungen fortzufahren, während all«
anderen Völker die Last der Dienstpflicht tragen müßten .

" Gera !»
weil er, Robertson , imm« Pazifist gewesen sei, wende er sich
gegen die Politik der Pazifisten. Die deutsche Regierung weck«
sich niemals mit d« Abrüstung einverstanden « klären, wenn ft
dazu nicht gezwungen werde .

B a l f o u r sagte in seiner Antwort, die Debatte habe keim
neuen Tatsachen geliefert und alles Gerede , daß man der dock
chen Demokratie neue Ideen bringen und den Frieden erlangt»

müsse, indem man die deutschen MehrheitSsozialisten dazu über»
rede, ihre Ansichten zu ander» , habe in der Tat auf da» wahn
Hindernis zu einem rechtlichen Frieden keine Rücksicht genommM
Das Hindernis fei , daß der deutsche Militarismus nicht auf den
Ehrgeiz einiger Soldaien oder genauer gesagt , der MlitärpackK
andern darauf beruhe, daß die deutschen Schriststell « ,
cssoren, Theoreuker, Praktiker und solche , die sich mit

Handel und historischen Untersuchungen beschäftigen , alle dst
Theorie vertreten, daß die wahre Politik einer jeden Nation,
groß sein wolle , nur die Politik einer allgemeinen Weltherrsi
sei. Diese große unmoralische Häresie habe gerade unter den
bildeten Klassen in Deutschland Wurzel gefaßt , und ehe di
Wurzel nicht zerstört sei, bestehe nur sehr geringe Hoffnung,
Deutschland fteiwillig ein friedfertiges Mitglied d« Gesellsi
der Natwnen werde . Das llebel hä :te seinen ersten Ursprung >»
den leicht errungenen militärischen Erfolgen Deutschlands, uck
der einzige Weg. dieses Nebel zu zerstören, besteh« darin , zu zo¬
gen , daß ein Krieg nicht 'mmer zu leichten Erfolgen und zuweü«»
zu gar keinen Erfolgen führt . Unsere Aiifgabe , fuhr der Mintstck
brt , ist nicht, zu ftagen , ob diese abscheulichen deutschen Doktrink»
das Phantasiebild vere'nzelier unabhängig« Denker waren.
haben unS nur an die Handlungen der deutschen Regierung D
halten.

Von Belgien , sagte Balfour , wolle er nicht» and«ck4
sagen , als das Haus daran zu « inner» , daß bish « noch niem«K
ein deutscher Staatsmann , selbst wenn die Ereignisse d« fru»>
l 'chen Richtung in Deutschland den kräfiigsten Anstoß gaben , ^
über sich gewinnen konnte , klar und bestimmt und ohne Zw«i»
deutigkeit zu sagen : „Wir baben Belgien ohne Grund genomwo»-
Wir Wollen eS zurückgeben , sobald eS uns möglich ist , und 3®^
mit allem, wes wir ibm genommen haben.

" N :emals haben sie
gesprochen Das würde die einzige Politik sein, die die ex
Pazifisten im Unterhaus beftiedigen könnte .
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Di« hohe« Löhne der Arbeiter.
* An der „Badischen Warte "

, dem süddeutschen
Amsterdam , 9 . Ang . (WTB . ) Reuter,

tagte sich heute bis zum 15. Oktober -
c/tgon für konservative Junkerpolrtrk, Iamenn« t Adam

>Rüder über die »hohen Löhne". Er meint die einfichüge» Unterhaus
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Nr. 180. _
Geplante Reformen in Indien .

WTB . Amsterdam, 9 . Aug. (Nicht amtlich.) Das „ffl >
Tineen Handelsblad" veröffentlicht einen Bericht des Staats -
Aretärs von Indien M o n t a g u e und des Vizekönigs van
Indien Chelmsford über die von der Regierung van Sri -

rW -Ä»'dien geplanten Reformen . Aus dem ausführlichen Be-'
cicht 9# hervor, daß eine zielnüch weitgehende provinziale
Autonomie beobachtet ist. In dem Bericht wird vorge-
Klagen, daß die indische Regierung , nach Ablauf von fünf Jah -
:en nach Einführung der Reformen eine Untersuchung nach
•hrer Wirkung veranstalten soll, um nach dem Ergebnis dieser
Wanstaltung die Befugnisse der indischen Minister in den Pro¬
vinzen zu erweitern oder einzuschränken. Was die Zusammen -
rtzung der indischen Regierung betrifft , so wird eine Beibehal¬
tung ihrer ungeschmälerten Suprematie , sowie die Ersetzung
des gesetzgebenden Rates des Vizekönigs durch zwei Kammern
^ geschlagen, ferner ein Sdaatsrat , der aus gewählten und er-
naimien Mitgliedern mit einer Mehrheit von Beamten bestehen
MI und eine indische gesetzgebende Versammlung von etoo 100
Mitgliedern, von denen etwa, zwei Drittel gewählt und ein
Tritte! ^ uannt werden soll. Der Staatsrat soll die höchste
^ ctzgebende Autorität in Indien für alle wichtigen Angelegen¬
heiten sein . Schließlich wird vorgeschiagen , daß das Unteraus
beim Beginn jeder Session eine besondere Kommission für die
indischen Angelegenheiten aufstellen soll .

Die Lage Ln Rußland.
- Berlin , 8. Ang . (Priv .-Dr .) Die „Neue Zürcher Zei -

mng" erfährt aus russischer Quelle : Die Moskauer „Prawda "

Samstag , den 18. August 1918.
meldet, die s i b i r i s ch e R e g i e r n n g in Omsk werde in den
allernächsten Tagen die formelle Kriegserklärung
an die Sovj etistische Regierung in Moskau rich¬
ten . Die Omsker Regierung verfügte telegraphisch die Beihaf¬
tung einiger Mitglieder der inzwischen znrückgetrctenen Regie¬
rung in Wladiwostok, da sie Beweise erhiell, daß es unter ihnen
bolschewistische Agenten gab .

0

" P .T .A . Moskau , 5 . Aug . In Moskau werden sämtliche
bürgerlichen Wohnungen registriert und das Verhält¬
nis der Einwohnerzahl zur Zimmerzahl festgestellt . Ten bis¬
herigen Einwohnern wird die festgcschte Zahl Zimmer auch
weiter zur Verfügung gestellt, während in den Überschüsse -
gen Zimmern Arbeiterfamilien untergebracht wer¬
den . In gleicher Weise wird auch in den Moskauer Klö¬
stern vorgegangen . In diesen wurde besonders große Raum¬
verschwendung festgestellt , welche bei der Wohnungsnot
in Moskau nicht weiter geduldet werden konnte . So wurde
festgestellt , daß eine A e b t i s s i n allein 14 Zimmer bewohnte .
1 >m die Wohnungsnot in Moskau zu lindern , werden strner
sämtliche Personen , welche keinerlei bestimmten Beruf haben,
oder die verbrecherischen Handlungen überführt sind , aus Mos¬
kau ausgewiesen.

P .T .A. Moskau , 6 . Aug . In Tschelabjs-sk hat eine Kon¬
ferenz von Großbauern des Bezirks stattgefunden, die der
neuen sibirischen „Regierung " den Vorschlag unterbreitete , den
Brotpreis um das zwölffache zu erhöhen.

P .T .A . Moskau , 5 . Aug . In den Teilen des Gouverne¬
ments Samara , die von den Tfchecho-Slovaken erobert wurden ,

sind die Kreisvorsteher und Bezirkshauptleute des zpristtschen
Systems wieder eingesetzt worden . Die Bauern protestieren
dagegen.

Briefkasten der Redaktion .
I . S . Es heißt nicht , daß Urlaub gewährt werden muß , son¬

dern nur , daß Urlaub gewährt werden soll ; einen Anspruch
haben Sie also nicht. Außerdem darf man beim Militär nie Ur¬
laub verlangen , sondern nur um Urlaub bitten .

ÜHasserstand des Rheins.
Schusterinsel 2,62 Meter , gest . 18 Zentimeter ; Kehl 3,18 Meder,

gcf . 11 Zentimeter ; Maxau 4,78 Meter , egf. 10 Zentimeter ;
Mannheim 3,93 Meter , gest. 26 Meter .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Habel;
für Len Inseratenteil Gustav Krüaer , beide in ftarttruSe , Sirif« ,
strotze 24 .

Vereinsanzeiger.
Dnrlach ( Soz . Biirgcrausschußfraktion .) Sonntag den 11 . d. M„

findest morgens 18 Uhr , in der Brauerei Eglau , Neben¬
zimmer , eine dringende und wichtige Fraktionssitz « ug
statt . Die Fraktionsmitglieder werden gebeten , vollzählig zn
erscheinen . 4404 Der Borstand .

Dnrlach ( Soz . Perein ) . Samstag den 10. August , abends halb
9 Uhr , Mitgliederversammlung im Schwanen .
Tagesordnung : Berichterstattung vom badischen Parteitag .

4392 Der Vorstand .
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Todes -Anzeige .
Heute erhielten wir die traurige Nach¬

richt, daß unser lieber Sohn und Bruder

im Mer von 26V- Jahren in den letzten Kämpfen
gefallen ist.

Karlsruhe , den 9 . August 1918 . 4433
Kar ! Hagmann und Familie .

ms

Städtisches Konzerthaus .
Samstag , den 10. August 1918, 7» 8 Uhr

9er Graf von Luxemburg.
Sonntag , den 11 . August , V- 7 Uhr :

9er Graf von Luxemburg.
Spielplan i 4433

Montag , 12. , „Der Graf von Luxemburg “
, 7 -8. — Dienstag , 13. ,

, 3 alte Schachteln “
, 7 - 8. — Mittwoch , 14. , „Die Fledermaus “ ,

7,8. — Donnerstag , 15., „Dollarprinzessin “
, l/ i8. — Freitag , 16. ,

„Dollarprinzessin “
, 7,8 . — Samstag , 17 , „Die Fledermaus “ , 7 - 8.

- Sonntag , 18. , Bunte Morgenaufführung zugunsten des Oesterr .-
ar . Roten Kreuzes 7 - 12. — Sonntag , 13. , „ Dollarprin -

£
ZOTrin^ 7,7 Uhr .

Apollo - Theafer
Nor 2 Tage ! Marienstr . 16. Nur 2 Ttgel

Samstag, 10 August, abends 8 Uhr,
Sonntag, 11. Aug. . nachm . 8 u. abends8 Uhr,

des 4403

KarMsr Residenz-Ensembles
Artistische Leitung : C. Zoller .

Grosses

Men - Spezialitäten - Programm.

Rtrchen-fiuzeise .
Der Hauptgottesdienst in der

Iotianuisktrche
findet am Sonntag den 11 . August um
S Ahr vormittags statt.

Evang . Pfarramt:
4437 N o h d e.

Palast-^lpTheater
Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiitmitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiniimimiiiiiiiiiiiiwiiiii j
Kasseöffnung 7,3 Uhr . Anfang 3 Uhr . |

Carola 7oelle

Stadtgarten Karlsruhe .
N » r bei schönem Wetter

Sonntag » den 11 . August 1918 , nachm , von 37, - 7 Uhr »

Uiillüjtniii ! . WnjikmOlnilllM
auSgefsthrt von der

Kapelle des Landw. Inf . Regts Ao. 108
Mustlleiter : Kgl . Obermusikmeister Granzau .

Eintrittspreise :
Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten . 30^
Soldaten vom Feldwebel abwärts u . Kinder unter 10 Jahren 40 H ,
Sonstige Besucher . 90H ,

VortragS -Ordnung 10 Pfennig . 4419

in ihrem neuesten Film

J
Ohne Ftoisdamarken ! :

Speäsewirtschaft
Sofienstr . 73 , Eingang Lessingstrasse

— siehe rotes Schild in Türhöhe —
Heute wieder prima Junges Rossfteiscb

frische Schlachtung
gebackene Leber — deutsch Beefsteak

mit neuen Kartoffeln , Salat oder Gemüse
frische FlelschkQchle

sehr empfehlenswert für Touren , da sehr haltbar .
Goulasch Sauerbraten

kräftige fette Fleischbrühe ä 30 Pfg.
Frühstücksportionen ä 80 Pfg . m 10—12 Uhr

Geöffnet von morgens 10 Uhr bis abends 10 Uhr .
Essen zu jeder Tageszeit auch ausser dem Haus .

Um eütieen Zusrnmch bittet

Das
_

-

Opfer
Schauspiel in 4 Akten von Karl Schneider .

K amttWeisse
in ' 4423

I

ir Sehönheitspreis
Lustspiel in 3 Akten .

Letzte Vorstellung abends von 8— 11 Uhr .

Kaiserstraße 168 . Telefon 3985 .

Hanni Weissei
in ihrem neuesten Film

Die Schuld der Eva Folkersson
(Der Taktstock Richard Wagners )

Drama in 4 Akten .

Oie SläffB der UerffihrangI
Schauspiel in 8 Akten .

In den Hauptrollen : 4419 |
I Johanne Fritz -Petersen und Else Fröhlich

Jüngere

Mädchen
finden leichte Beschäftigung.

F . Wolfs & Sohn G. m. b. 9 .
Toilettenseifenfabrik . «9

B
esidenz -

Theater!
Waidslr.
Angeneümer

"

kühler
Aufenthalt !

Samstag bis einscbl. Dienstag .

Hella
Moja

in dem
vieraktigen Schauspiel

INGE .

Die ledige Frau |
Lustspiel in 2 Akten .

Ton Lindau bis
Honstanz 4435 |

Herrliche Naturaufnahme .

Chaiselongue
neue, zn verkaufen . 4414

Polsterei Röliler
Schützenstr 25 .

TascheUhrell
wenn auch reparaturbedürftig ,
werden stets gekauft in 4413

Weintranbs
An » und VerkanfSgeschäft .

Kronenstraße 52 .

Billig zy uttWsc« :
2 gleiche gute Betten » . eine
Wage mit Gewichten und noch
verschiedenes . Näheres Beiert¬
heim . Breitestr . llb,Hinterh . <«»»

DanielsKonfsklionstos
Wilhelmstrasse 34 , 1 Ts.

Mäntel , Paletots
Jackenkleider
Röcke , Blumen

in guten Webstoffen und SeMa
Keine Ladenspesen .

Telefon 1846. 4M5

DaMnhllt '§asfoniergesM
Rudolf Dickten

Karlsrnhe , Durlacherstratz « 17
nächst der Kaiserstratze .

Neuforme » und Farbe »
von Damenhüten aller Art . ty
tadelloser Ausführung . Schön » ,
Modelle . Nasche Lieferung . —
Winterhüte werden jetzt schau

angenommen .

Mandolineo , Gitme».
Zithern , ZiehhamoMar,

kaust 369»
T . Afnr An- u. Verknutz--
dJÖVy , geschäft»

Markgrafenstraße SL .

! Miller Kochherde !
Große Sendung Kochherd« iu

verschiedenen Größen und AuS-
führungeu sind wieder ring «,
troffen , und werden dieselben
preiswert abgegeben bei 4271

Ernst Marx,
Herdlager Lnisenstr . 58 u . » 4

mr Jüngeres
Mädchen

für das Erlernen des Znschnei »
dens und Nähens sofort gesucht

Slrumpsnäherei
Waldhornstr. 21

linker Seitenbau .

Anfang tägl . 3 Uhr . Letzte Vorstellung 9-11 Uh r

nterhcms
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/ 3& 185. Samstag , den 10. August 1918. ÄCftk V.

frlir«aniiltrl =iirrtrilimg FSÜDO-KurBüTtfllf
in der

Woche vom 12. dis 18. August 1918.

1. Weizengriessuppe u. 2veizengries
(Gräbener )
zusammen 7» Pfd . Preis für 7 » Pfd . WeizengrieS -
suppe 33 Pfg ., und für 1 Pfd . WeizengrieS 32 Pfg .
gegen die Marke A Nr. 92.

2 . Kochfertige Suppen
<eigene Herstellung )
7 - Pfund zum Preis von 32 Pfg . gegen di« Marke B
Nr . 92.

3 . Maggifuppen
1 Würfel oder 50 gr lose gegen die Marke 0 Nr. 92.

4. Fett
125 gr gegen die Fettmarken 0 und v Nr. 92 und
zwar in den Fettverkaufsstellen
Nr. 1—50 Dienstag bis Donnerstag
Nr. 51—100 Donnerstag bis Samstag
Nr. 101 —200 Samstag bis Dienstag den20 . Aug . 1918.
In den Geschäften Rr . 3 und 4, Nr . 38 bis 50,Nr . 84 bis 100 und Nr . 189 bis 200 wird Land -
butter » in den übrigen Geschäften Tafelbutter ab¬
gegeben.

6 . Jucker
300 gr gegen die Zuckermarke Rr. 91.

6 . Kunsthonig
Va Pfund zum Preis von 73 Pfg . für 1 Pfund lose
gegen die Marke v Nr. 92.

7 . Dörrgemüse (Gelbrüben)
V« Pfund zu Mk. 1.—, markenfrei.

8. Sauerkraut
markenfrei in den städt. Verkaufsstellen . Preis 25
Pfg . für das Pfund .

9 . Kindernährmittel
1 Paket von 250 g zu 90 Pfg . gegen dia Zusatz
marke für Kinderniihrmittel A Nr. 92.

10. Fleisch
225 g (175 g Fleisch und 50 g Wurst).

11. Kartoffeln
2 Pfund Früh-Kartoffeln gegen die Kartoffelmark« 6
Rr . 92 ( ohne Anhang ) » ferner als Ersatz für die
Mangels Anfuhr ausfallende Menge Kartoffeln 250 gr
kochfertige Suppen gegen den Anhang der Kartoffel¬
marke 0 Nr . 92. Beides in den Kartoffelverkaufs¬
stellen.

12. Obstwein
auf Bestellung soweit Vorrat reicht.

Ferner als Sonderzuweisung ( Ersatz für die ge¬
kürzte Brotmenge ) :

13. Haushaltungsmehl
250 gr , nämlich 125 gr Maismehl und 125 gr Weize"°
mehl gegen die kleine Brotmarke Nr. 92 in den Bäckerei'
geschäften.

II .
Die Verteilung der Waren erfolgt ab Dienstag , den

13. August 1918.
III .

Skulbfungsstellen für Sondermarke «
(Krankeuzusatz- und R- Marken, Versorgung von Mutter
« nd Kind « nd Znsatzmarke » für Kindernährmittel ) fürdie unter 1 bis 9 aufgeführten Lebensmittel :

Die städtischen Verkanfsstelleu Kaiserstraße 74 ,Kriegftraße 80 , Karlstraße 23 und die Filialeder Firma Pfannkuch « . Co .» Rheinstraße SS .Für Fett ferner die städt. Verkaufsstelle Butter¬
blume , Amalienstratze 29 .

IV .
Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marken ,für Fett jeweils 2 Tage nach Ablauf der Verkaufszeit und

ftkc die anderen Waren r Mittwoch, den 21 . August 1918 .
V.

Für die Woche vom 19. bis 25 . August 1918 sind zurVerteilung vorgesehen :

Friedriohsbad .
L *kale Fango - Applikationen

gegen Rheumatismus , Gicht , Neuralgie , Isch
besonders wirksam zur Resorption aller Exsudate ’
namentlich bei chronischen Frauenkrankheiten ’

§Te spielen söToTF= MANDOLINE -----

I
Leute, Gitarre

ohneVorkennt¬
nis nach D . K.Pat . a . System

Be -De -Be.
(Al Täglich riete

: IV V Dankschreiben,
i ( '* ' 1 Verlangen Sie^ ^ LiederheftNr. 138’'

Preis Jt 3.50 f . j .Instrur - nt.
Dressel'BmtA«rTHohenstaufen-Straße 21.

Holz- y.
.

Sägerei, Spaltorel u, BOndelholzfabrlk
Lager : Schlachthofstr . Büro : SchQtzenstr . 59

Telephon-Nr. 2829 Telephon-Nr. 2402
empfiehlt sein grosses Lager in

Buchen - u . Anfeuerholz
iiniiiMiiiniiiii iiniii iiM
zur Eindeckung für den Winterbedarf, sowie zur Streckung für
Kohlen und Koks.

Prompteste Bedienung in Fuhren, sowie ab Lager zum Selbst-
abholen , wird zugesichert .

Holzbestellungen erbitte ich jetzt schon aufzugeben, da z . Z .
genügend Fuhrwerk verfügbar. 4814

Sbst -VetteilmgrMöste.
Als Obstverteilungsgeschäfte sind in Wegfall gekommen:

Nr . 50 Pfannkuch u . Co., Rüppurrerstraße 21 , < :
Nr . 58 LebenÄedürfnisvevein , Augartenstwße 91.

An die Stelle des elfteren ist getreten : 1 1

August Kambeitz , Schützeustraße 2
an die Stelle des letzteren

Heinrich Maier , Luisenstratze 28.
Die bei der Obstverteilungssüelle Nr . 50 eingetragenen

Kunden , deren ObsKarte also die Nummer 50 trägt , haben ihr
Obst demgemäß bei Kambeitz , diejenigen Kunden , deren Obst¬
kürte die Nummer 68 trägt , haben das Obst bei Maier zu be<
ziehen. 4431

Karlsruhe, den 9 . August 1918.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Koblenberde |Gasherde
Gasbackofen

empfiehlt in großer AuswahlN. Hebeifen
Haus- uud MchengerSle

Werderplatz 3« , Tel . 1685 -
Klauprechtstr. 2 , Tel . 2749.

Achtung !
MM Möbelwagen

u a den durch Selbst-
beihilte und geübten Leuten
gut « nd billig auSgeführt .

Näheres Adam Werke ,
Göthestr . 21 , 4 . St .

SWiLMSdW
3 Std . tägl . zur Mithilfe im
Haushalt gesucht . 4378

Frau Lebermann ,
Waldhornstraße 18 , II.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ » ■ ;
Zerrissene

Strümpfe
und Socken werden wie neu hergerichtet aus
mitzubringenden Zutaten. — Rasche Bedienung,
in dringenden Fällen ausnahmsweise in zwei

Tagen . — Auswärts Postversand.
Anfertigung in eigener Werkstätte.

Strumpf - Näherei Karlsruhe
Waldhornstr.2t,

, r,us»»reiS
1.10 jc , % i«
tz-st 1,M

i link . SeUenban ,
ebenso

W - MeilMi
Samstag , den 10. August ISIS ,

lin des Berbimssges-Sfte« Rr. 26—48
| 5 Pfmd KoOreage gegen die Sdft-

marle Rr. l.
Karlsruhe , den 10. August 19i8 . 4422 |

Nabkungrmttttlamt der Stadt Karlsruhe.

Annahmestelle f. Südsfadf, Nariensfr. 37,
Friedr . Zirkj Kurz , Weiss - u . Wollwaren .

4348

Radfahrer !
Die Deutsche Papier -Radbereifung D .R .G .M . hat sich
nach einjähriger Praxis tausendfach bewährt , da witterungs¬
beständig , geräuschloser Gang .

Reparaturen unter Garantie ausgeschlossen .
Verlangen Sie sofort kostenlos Prospekt .

Teigwaren 7 » Pfd . auf Son¬
dermarke A Nr. 92

Sraupenmehl 7« Pfd .
Kochfertige Suppen 7» Pfund
Kerze». 1 Stück, auf HauS«

hoXbMtit
Marmelade 7, Pfund

Dörrgemüse
Fett
Sauerkraut
Kindernährmittel
Kartoffeln
Obstwein .

4480Karlsruhe , den 9. August 1918 .

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Preise und Beschaffenheit vom Kriegs -Ausschuß genehmigt .
Großbetriebe » .

Zechen , Fabriken , Werkstätten, Lazaretten , Erholungsheimen , An¬
stalten, Hotels , Kaffees , Kantinen usw. empfehlen in Ermangelung vonUM" Prima Fett - Seifen "V »
unsere wirklich brauchbaren und vielbegehrten

parfümierten Toilette -Waschmittel .
Bevor Sie kaufen, prüfen Sie erst Qualität mit einem Probe¬
karton von 20 Toilettestücke gegen Nachnahme von 6 . 80 M .
Feldsendungen nur gegen Voreinsendung ' des Betrages .

Handelsstätte Gebr . Hochheimer , Kamen i . Wests.
Bankkonto: Gewerbebank Kamen . Postscheckkonto : Cöln 40426 .

Vertreter überall gesucht . 4415

Der Inhaber der Obstverteilungsstelle Rr. 30, Händler Joh.
Hchf, Zähringerstraße 60, hat auf seine Zulassung als Obsthändler
verzichtet. An seine Stelle ist die Händlerin

Katharina Erb, Kriegstraße 66, Ecke Kronenstraße
zugelaffen worden.
‘ Die bei der Obstverteilungsstelle Rr . 30 eingetragenen Kun¬
den. deren Obstkarte also die Nummer 30 trägt, haben ihr Obst
sdenrgemätz von der Frau Katharina Erb, Kriegstraße 66, Ecke
^ ronenftratze beziehen.

Karlsruhe , den 9 . August 1918. 4421

Rahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Städtischer Stelleomchitieis fiir Msleiite,
TechaM mid Viirs -Ageftellte.

Fernsprecher männliche Abteilung: 5538 , lveibliche Abteilung: 949 .
Wst benötigen fortwährend tüchtiges, eingearbeitetes Per¬

sonal beiderlei Geschlechts auf Kanzleien von Behörden , für
kausti .änniiche und Fabrikbüros , für Militärbüros usw. Be-
weröungsvordrucke stellen wir zum Ausfüllen kostenlos zur
Verfügung . 4368

st &tff. Städt . Arbeitsamt
■ HWitastmlhMtKttlMhk

^ beitsâ Zähringerstr . 100 , 2 . St .

Chemnitz, Elisenstratze 25 .
F " Vertreter allerorts gesucht , "i

44h

Wir suchen für das Städt . Tiefbauamt eine Anzahl

ArbeiteriM« zur StratzenreimWG
Ferner für das GlekttizitätSwerk Arbeiterinnen für

Hofhalle . 489S

Stadt . Arbeitsamt

J §) . DilfsdikiistmkldkfttlltKsrlsruhq
Zähringerstr . 100 .

StandesSuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote. Hermann Grosse! von hier, Kaufmann hieN

mit Martha Koch von Pforzheim.
Eheschließungen . Lugwig Nachmann von hier, Kauf»

hier, mit Amalia Kahn von Graben . Robert Bausback vvx, hier -
Kellner hier, mit Frieda Anselm von hier. Oskar Weimar von,
Herxheim , Kaufmann hier, mit Emilie Wurzel von hier. Hermann
Schlechter von Dürrheim , Dipl.-Jngenieur hier , mit Irma HänS-
ler von hier.

'
ch

Geburten. Werner Otto Friedrich, Vater Rud . SigmmA
Krankenkassenverbandsdirektor. Karl , Vater Friedrich Brunner,
Gießer . Karl Bernhard , Vater Jakob Leonhardt, Gipser. Eifa
Vater Julius Baumgart , Stadttaglöhner . Gisela, Vater Robert
Dolde, Bahnarbeiter .
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